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Bischof Münch zum Nuntius ernannt
BONN , 27 . 10. (dpa) . Der bisherige aposto¬

lische Visitator in Deutschland, Bischof
Münch, ist vom Papst zum ' Nuntius bei der
deutschen Bundesregierung ernannt worden.
Bundeskanzler Dr. Adenauer erklärte hierzu,
der Schritt des Papstes, in Deutschland als
erste ausländische Macht einen Vertreter zu

ernennen , sei außerordentlich zu begrüßen. In
Bonner Regierungskreisen wird in diesem Zu¬
sammenhang besonders darauf hingewiesen,
daß der Papst nicht einen Italiener , sondern
einen amerikanischen katholischen Würden¬
träger beauftragt habe , die Interessen des Va¬
tikans bei -der deutschen Bundesregierung zu
vertreten . Außerdem wird darauf hingewie¬
sen, daß Bischof Münch seinen Sitz in Eich¬
städt haben und auch für das sowjetische Be¬
satzungsgebiet zuständig sein wird . Bischof
Münch wurde 1889 in Milwaukee (USA) ge¬
boren. Seine Eltern , die aus Böhmen und der
bayrischen Rheinpfalz stammen, wanderten
im vorigen Jahrhundert nach den USA aus.
Neue Schwerindustrie für Karlsruhe
STUTTGART, 27. 10 . (SAZ-Ber .) . In der

Sitzung des Finanzausschusses des Landtages
berichtete Abgeordneter Alex Möller (SPD ) ,
Karlsruhe , über den Plan für die Errichtung
eines Hüttenwerkes in Karlsruhe . Dieses Werk
soll eine Jahreskapazität von 180 000 Tonnen
Stahl haben . Die Kosten werden auf etwa 30
bis 50 Millionen DM veranschlagt. Ergänzend
wird uns dazu mitgeteilt, daß der Vorschlag
zur Errichtung dieses Hüttenwerkes von Dr.
ing. h . c. Koppenberg an die Stadt Karlsruhe
berichtet wurde . Nach einem neuartigen Ver¬
fahren sollen in dem Werk vor allen Dingen
Erze aus dem Gebiet des Landes Württem¬
berg-Baden verhüttet werden. An das Erz¬
werk ist der Anschluß einer Gaserzeugungs¬
anlage und einer. Zementfabrik geplant.

Einen ausführlichen Bericht bringen wir auf
der Lokalseite unserer heutigen Ausgabe.
Bidault vor der Nationalversammlung

PARIS, 27. 10 . (dpa) . Die französischeNatio¬
nalversammlung trat am Donnerstag um 16
Uhr zur Entgegennahme der Erklärung Bi-
daults und zur Abstimmung über dessen Re¬
gierungsauftrag zusammen. Ueber die Abstim¬
mung lag bei Redaktionsschluß noch kein Be¬
richt vor.

Pestepidemie rafft Tausende hinweg
DJOKJAKARTA , 27. 10 . (dpa) . Eine Pest¬

epidemie im Gebiet von Wonosari in Zentral¬
java hat bereits mehr als tausend Todesopfer
gefordert und greift weiter um sich.

Welt-Rundschau
WASHINGTON . Die amerikanische Flotte wird

im November die bisher größten Nordatlantik -
Manöver abhalten . — GUATEMALA -CITY . In
ganz Guatemala wurde der Notstand verkündet .
Offiziell wurde die durch die Ueberschwemmun -
gen hervorgerufene Not als Grund angegeben .
— BORDEAUX . Anfang des nächsten Jahres be¬
ginnt ein Prozeß gegen 22 Angehörige der frü¬
heren SS-Division „Das Reich “

, die an der Ver¬
nichtung des französischen Dorfes Oradour mit¬
schuldig sein sollen . — PARIS (UP ) . Vier bewaff¬
nete Banditen raubten am Donnerstagvormittag
vor der Bank von Frankreich ein Fahrzeug aus
und entkamen unerkannt mit drei Millionen
Franc . — PRAG (UP ) . Die USA protestierten bei
der tschechoslowakischen Regierung gegen die
Verhaftung eines amerikanischen Botschaftsan¬
gestellten , die Ausweisung von zwei Diplomaten
und die Spionagebeschuldigungen gegen drei
andere amerikanische Diplomaten . — WIEN . Der
Kulturattache an der tschechoslowakischen Bot¬
schaft in Oesterreich , Morislav Svoboda , flüchtete
in den britischen Sektor Wiens . — BELGRAD .
Die jugoslawische Regierung hat ihr Einver¬
ständnis zu der Ernennung von George Allen
zum neuen US -Botschafter in Jugoslawien ge¬
geben . — TEHERAN . Um Verwechslungen zwi¬
schen Iran und dem Irak zu vermeiden , soll
künftig in fremden Sprachen wieder der Name
Persien statt Iran verwendet werden .
(Alle hier nicht gezeichneten Nachrichten „dpa“)

Kampf um die deutsche Stahlquote
Demontagefrage löst Verstimmung auf dem Petersberg aus — 300 000 Vertriebene sollen umgesiedelt werden

BONN, 27. 10. (SAZ-Ber.) . Mit der Frage der
Stehlindustrie Deutschlands befaßten sich alli¬
ierte Stellen auf dem Petersberg . Von fran¬
zösischer Seite wurde bekannt , daß die Stahl¬
produktion Westdeutschlands nicht über die
vorgesehenen 11,1 Millionen Jahrestonnen aus¬
geweitet werden dürfe . Kritisiert wurde fer¬
ner der Wunsch der deutschen Stahlindustrie,
den Export von gegenwärtig 300—400 000
Tonnen jährlich auf 1,5 Millionen Tonnen
zu steigern. Von britischer Seite wurde auf
den scheinbaren Absatzmangel der westdeut¬
schen Stahlindustrie hingewiesen und daraus
gefolgert, daß der deutsche Kampf um die
August-Thyssen-Hütte angesichts einer sol¬
chen Situation wenig verständlich sei . Von
deutscher Seite wird hierzu festgestellt, daß
man nur von einem Mangel an Investitions¬
krediten sprechen könne, nicht aber von einer
Stehlabsatzkrise. Unter diesem Vorzeichen
müsse man auch den Kampf um die Thyssen-
Hütte sehen, denn diese sei ein modernes
Objekt, das nicht, wie viele andere Werke ,
größere Kredite zur Reparatur erfordere.
Zum deutschen Stahlexport müsse man dar¬
auf verweisen, daß aus volkswirtschaftlichen
Gründen eine Ausfuhr von mehr als eine
Million Tonnen notwendig sei . Auch solle
nicht vergessen werden, daß Frankreich fast
1,5 Millionen Tonnen, England 1,2 Millionen
Tonnen und die Belgisch - Luxemburgische
Wirtschaftsunion sogar 2 Millionen Tonnen
Stahl jährlich exportierten.

Dem britischen Protestschritt gegen Erklä¬
rungen des amerikanischen Hohen Kommis¬
sars McCloy zur Demontagefrage war, wie
wir weiter erfahren , auf dem Petersberg eine
fühlbare Verstimmung zwischen den Ober¬
kommissaren vorausgegangen. Die englischen
und französischen Vertreter auf dem Peters¬
berg hatten sich wiederholt gegen die zahl¬
reichen Pressekonferenzen des USA-Hoch-
Kommissars ausgesprochen, vor allem des
ständigen Hervorhebens des Gesprächs zwi¬
schen McCloy und dem bisherigen Außen¬
minister Frankreichs, Schuman , in dem eine
Uebereinstimmung zur Demontagefrageerzielt
wurde. Sie wurde von Mitgliedern der fran¬
zösischen Oberkommissionals durchaus uner¬
wünschte Festlegung Frankreichs in einer
wichtigen Angelegenheit bezeichnet .

Einen Verordnungsentwurf zum sofortigen
Beginn der Umsiedlung von 300 000 Heimat¬
vertriebenen hat Bundesflüchtlingsminister
Dr. Lukaschek dem Ausschuß für Heimatver¬
triebene vorgelegt. Darnach werden 150 000

BERLIN , 27. 10. (dpa) . Der Ministerpräsi¬
dent der Sowjetzonenregierung, Otto Grote¬
wohl (SED) , kündigte auf seiner ersten Presse¬
konferenz am Mittwoch ein Amnestiegesetz
für politische und kriminelle Vergehen an.
Auf eine Frage, ob die Konzentrationslager
in der Sowjetzone aufgelöst würden, entgeg-
nete der Ministerpräsident, es gebe keine
Konzentrationslager, wohl aber Sicherheits¬
lager, die jedoch der Besatzungsmacht unter¬
stellt seien . Eine neue Regelung auf diesem
Gebiet sei bisher nicht bekannt.

Grotewohl kündigte im Verlauf der Presse¬
konferenz die baldige Erhöhung der Lebens¬
mittelrationen für die Schwerarbeiter in der
Sowjetzone an . Die wirtschaftliche Lage ent¬
wickle sich günstig und lasse deshalb gute
Perspektiven für die künftige politische Si¬
tuation der Sowjetzonenrepublik erwarten .

Die Regierung der Sowjetzonenrepublik ist
nach den Ausführungen Grotewohls nicht
unbedingt an einem Sonderfrieden mit der
Sowjetunion interessiert . Es komme ihr in
erster Linie darauf an , einen Friedensvertrag
für das gesamte Deutschland zu erreichen.
Deshalb würden sich alle Bemühungen auch
in Zukunft auf den Kampf um die Einheit
Deutschlands konzentrieren.

Die Zuständigkeit der sowjetischen Kon¬
trollkommission gegenüber der Regierung der
„Deutschen demokratischen Republik“ würden
endgültig erst nach Eintreffen des sowjeti¬
schen Missionschefs in Deutschland abgegrenzt
werden, äußerte Grotewohl auf eine Frage.
In jedem Fall werde sich jedoch die Sowjet¬
union die Kontrolle über die im Potsdamer
Abkommen festgelegte Entmilitarisierung,
Entnazifizierung und Entmonopolisierung
Deutschlands Vorbehalten .

Auf die Frage eines Korrespondenten, ob
es innerhalb des Gebietes der Sowjetzonen-
Republik künftig erlaubt sei , neue Parteien
zu gründen und ob insbesondere die SPD die
Möglichkeit erhalten solle , politische Aktivi¬
tät zu entfalten , entgegnete Grotewohl, diese
Frage sei bisher noch in keiner Weise akut
geworden . Die SPD habe noch keinen Antrag
in dieser Richtung gestellt. Nach der Verfas¬
sung sei jedoch für die Neugründung von
Parteien keine Lizenz notwendig.

Im weiteren Verlauf der Pressekonferenz
erklärte Grotewohl, die Exterritorialität der
S-Bahn in Westberlin sei in keiner Weise

Vertriebene aus Schleswig -Holstein, 75 000
aus Bayern und 75 000 aus Niedersachsen in
die übrigen Länder der Bundesrepublik um¬
gesiedelt. Diese erste Aktion muß bis 31 . Ok¬
tober 1950 durchgeführt sein . Das Ministerium
für Angelegenheiten der Vertriebenen kün¬
digte die baldigeVorlage von Gesetzesentwür¬
fen zur Aufwertung der Flüchtlingsspargut¬
haben und zur Aufhebung der Zuzugsgeneh¬
migung an .
Südweststaat vom Petersberg gesehen
BONN , 27. 10 . (SAZ-Ber.) . Wie wir erfahren,

erwägt man auf dem Petersberg , die Bundes¬
regierung in irgendeiner Form wissen zu las¬
sen , daß es ratsam ersehene , die Frage der
Volksabstimmung über den Südweststaat an
die Hohe Kommission heranzutragen . Es be¬
steht jedoch kein Zweifel darüber , daß die
Genehmigung der Hohen Kommission ohne
weiteres erfolgt. Allerdings ist es kein Ge¬
heimnis, daß der französische Oberkommissar
Francois-Poncet versucht hat , seine englischen
und amerikanischen Kollegen zu irgendeinem
Einspruch in dieser Frage zu bewegen, dabei
aber auf den Widerstand McCloys stieß . Bei
Zustandekommen des Südweststaates glaubt
man, daß ein Amerikaner Gouverneur dieses
Staates wird . Von französischer Seite wird
darauf hingewiesen, daß der Südweststaat
zwangsläufig die Zerreißung des Landes
Rheinland-Pfalz bedeuten werde, da Rhein-

BONN, 27. 10 . (UP ) . Der Vorsitzende der
SPD , Dr. Kurt Schumacher , warf der Bun¬
desregierung auf einer Pressekonferenz in
Bonn vor, daß bei dem Abschluß des Inter¬
zonenhandelsabkommensmit der Ostzone nicht
die nötige Rücksicht auf die Bevölkerung ge¬
nommen worden sei . Dr. Schumacher sagte,
daß die Nahruhgsmitteilieforungen aus Ost1'
deutschland die Zuteilungen für die Bevöl¬
kerung der Ostzone merklich beeinträchtigen
könnten. „Wenn man die Dinge etwas mehr
als beamtenmäßig gesehen hätte , würde den
armen Teufeln in der Sowjetzone nicht noch
zusätzlich etwas weggenommen .“

Zur Auseinandersetzung über den Sitz der
Bundesorgane betonte Dr. Schumacher erneut,
daß das Parlament die letzte Instanz der Ent¬
scheidung sei und daß die von der Regierung

geändert. Die Westberliner S-Bahn unterstehe
in Zukunft der Zuständigkeit der „Deutschen
demokratischen Republik“ .

„Polizeichef“ Markgraf im Zuchthaus
BERLIN , 27. 10. (dpa) . Der Präsident der

ostberliner Polizei , Paul Markgraf, befindet
sich, wie am Donnerstag aus gut unterrichte¬
ten Kreisen der Justiz und der Verwaltung
des Innern der Sowjetzone bestätigt wird , seit
mehreren Tagen im Zuchthaus Brandenburg
in sowjetischer Haft. Markgraf sei „sicher¬
gestellt“ worden wegen „Titoismus und
Fluchtgefahr nach’ dem Westen “ . Markgraf
durfte bereits seit über einem Monat seinen
Dienst im Polizeipräsidium des Sowjetsektors
nicht mehr wahmehmen . Nach offiziellen An¬
gaben befand er sich „ in Urlaub“ und wurde
vom Vizepräsidenten Eickemeyer vertreten .
Der Verdacht gegen Markgraf habe schon seit
einem Jahr bestanden.

LE HAVRE , 27. 10 . (UP ) . Nach kurzem
Abflauen sind die Stürme an der Kanalküste
am Donnerstagmorgen wieder in alter Stärke
aufgelebt. Bis jetzt wurden von der Bre¬
tagne- und Normandieküste zehn Tote ge¬
meldet. Der angerichtete Schaden wird auf
mehrere Millionen Francs geschätzt . Eine
große Anzahl von Küstenbooten wird im
Kanal als vermißt gemeldet. In der Nähe
von Quimper wurden zwei Häuser von den
Wogen ins Meer gerissen. Der gesamte Schiffs¬
verkehr zwischen England und Frankreich
ist so gut wie eingestellt worden und wird
nur noch von einigen größeren Schiffen auf¬
recht erhalten.

Die Ausläufer der Stürme, die während der
letzten drei Tage im englischen Kanal toben,
haben in Nordwestdeutschland verhältnis¬
mäßig nur geringen Schaden angerichtet. In
der Wesermündung ging das Motorschiff „Mar¬
got“ unter . Die vierköpfige Besatzung konnte
gerettet werden. Aus Schleswig -Holstein wird
gemeldet, daß eine Anzahl Kühe und Schafe
in den Wassermassen ertrunken sind, die
durch Zerstörung eines Deiches in das Land
strömten. In Essen wurde das Zelt eines Zir¬
kus eingerissen, wodurch einige Artisten ver-

land zum nördlichen Nachbarn Nordrhein-
Westfalen hin tendieren und die Pfalz den
Anschluß an Bayern suchen werde.

Revision des Besatzungsstatuts später
WASHINGTON , 27. 10 . (UP ) . Außenminister

Acheson erklärte auf einer Pressekonferenz,
das Besatzungsstatut für Deutschland werde
revidiert werden. Gegenwärtig sei aber edna
Revision noch nicht geplant. Der amerikani¬
sche Außenminister teilte mit, daß er mit den
Außenministern Bevin und Schuman die Mög¬
lichkeit diskutiert habe, Westdeutschland die
Erlaubnis zu einem Aufnahmegesuch in ge¬
wisse Sonderorganisationen der UN zu geben.

64 deutsche Kriegsgefangene getötet
Schlagwetterkatastrophe bei Kattowitz

BERLIN , 27. 10 . (dpa) . Bei einer schweren
Schlagwetterkatastrophe, die sich kürzlich in
einer Zeche bei Kattowitz ereignet hat , wur¬
den nach einer Mitteilung des „ Sozialdemo¬
krat “ 64 deutsche Kriegsgefangene getötet und
150 schwer verletzt . Die Nacht nach der Kata¬
strophe mußten die Verletzten ohne ärztliche
Betreuung, nur mit dürftigen Notverbänden
versehen , auf dem Fußboden einer in der
Nähe der Zeche gelegenen Gastwirtschaft ver¬
bringen Erst am nächsten Morgen wurden sie
von Kameraden in das sechs Kilometer ent¬
fernt gelegene Gefangenenlager transportiert .

angekündigte Anwendung des Artikels 118
des Grundgesetzes einen Konflikt herauf¬
beschwören könnte, der „ nicht gut für dfe
Regierung“ sei .

Der SPD-Vorsitzende erläuterte dann bi
längeren Ausführungen die Rolle der Oppo¬
sition, deren Aufgabe es mitunter sein müsse,
Dinge zu sagen , die von Regierungssprechern
aus innen- und außenpolitischen Gründen
nicht zum Ausdruck gebracht werden könn¬
ten . „Audi die stärkste sachliche Gegnerschaft
sollte nicht außer acht lassen, daß im
Interesse der Nation eine entschiedene Op¬
position gegenüber den Alliierten als deut¬
scher Trumpf von der Regierung benutzt wer¬
den kann .“

Mit scharfen Worten wandte sich Br . Schu¬
macher gegen die Versuche , durch einen Kom¬
promiß mit der Ostzonenregierung über die
sogenannte „Brückenpolitik“ eine Wiederver¬
einigung Deutschlands anzustreben. Er sagte,
daß dieses Prqblem in erster Linie außenpoli¬
tischer Natur sei und eine Einigung der Alli¬
ierten zur Voraussetzung habe.

Spanien internierte tausende Deutsche
GQTTINGEN , 27 . 10. (dpa) . Fast 3000 ehe¬

malige deutsche Soldaten befinden sich noch
in spanischen Internierungslagern . Die Inter¬
nierten , unter ihnen viele hohe Offiziere , wa¬
ren im Sommer 1944 nach dem Zusammen¬
bruch der deutschen Westarmee aus Frank¬
reich nach Spanien geflohen . Wie der Lager¬
pfarrer eines der elf spanischen Internie¬
rungslager am Mittwoch nach seiner Rück¬
kehr aus Spanien erklärte , sind außerdem
noch mehrere tausend Zivilintemierte und
ehemalige SS-Angehörige, die bei Kriegsende
auf Umwegen nach Spanien flüchteten, in die¬
sen Lagern untergebracht. Der Pfarrer sagte,
die Franco-Regierung habe sich den Inter¬
nierten gegenüber während des Krieges gut
verhalten , dann aber habe sich das Verhält¬
nis verschlechtert.

letzt wurden. Laut dpa ist der Sommerdeich
der Insel Langeoog am Donnerstagmorgen
durch die aufsteigende Flut in 20 Meter Breite
durchbrochen worden. Die etwa 500 Hektar
große Weidefläche bildet einen einzigen See.

Im gesamten Industriegebiet verursachte
der Sturm dagegen schwere Schäden . In Düs¬
seldorf sind nach polizeilichen Ermittlungen
ein Toter und 13 zum Teil schwerverletzte
Personen zu beklagen. 14 Hausruinen wurden
zum Einsturz gebracht, wobei in einem Fall
fünf Frauen , die sich auf dem Nachhauseweg
befanden, unter den Trümmern begraben
wurden . In Aachen stürzten mehrere Haus¬
ruinen ein . Einige Wohnungen mußten ge¬
räumt werden, da sie durch einsturzgefähr¬
dete Fassaden bedroht wurden. Drei Kinder
im Alter von sechs bis elf Jahren wurden
auf einem Trümmergrundstück von herabfal¬
lendem Gestein getroffen , zwei der Kinder
mußten in schwerverletztem Zustand ins
Krankenhaus gebracht werden. In Krefeld
wurde durch eine einstürzende Hausmauer
eine ältere Frau getötet. In M.-Gladbach for¬
derte der Sturm sechs Todesopfer. Auch aus
anderen Städten Westdeutschlands werden
grüßet » Ruineneinstürze gemeldet

Schumacher kritisiert Bundesregierung
„Opposition kann als deutscher Trumpf benutzt werden“

Grotewohl will von KZ nichts wissen
„Ostzonen -Regierung nicht unbedingt an einem Sonderfrieden interessiert“

Schwere Stürme über Nordwest -Guropa
Mehrere Küstenboote vermißt — Der gesamte Kanalverkehr eingestellt
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KARLSRUHER NEUE ZEITUNG Von Strasser bis zum Tierasvl
Mögliche und unmögliche Wünsche — Bundestag soll helfen

Hinter den Kulissen
ONA . Wilhelm Pieck, der „große alte Mann“

der deutschen Kommunisten , ist nunmehr Staats¬
präsident der „Deutschen demokratischen Re¬
publik" in der Sowjetzone geworden. Otto
Grotewohl, der blaßgesichtige Renegat der
SPD, wurde einstimmig zum Premier ernannt .
Doch es wird keiner dieser beiden wohlgeachte¬
ten Männer sein, der in dem jüngsten der
sowjetischen Satellitenstaaten die wirkliche
politische Macht in der Hand hält . Der toich -
tigste Mann des neuen ostdeutschen Staates ist
Wolter Ulbricht . Er wird die Politik nach
dem Sinne der Männer im Kreml lenken . Ul¬
bricht ist stellvertretender Premier in der
neuen Regierung . Doch nicht in diesem Amt wird
er seinen politischen Einfluß ausüben . Wie be¬
reits vorher wird er dem Geschick auch des
neuen Staates durch das Politbüro der SED .
die Richtung weisen, und die Partei wird die
neue „demokratische Republik" mit ebenso
eiserner Hand lenken , wie es das russische
Politbüro mit allen übrigen sowjetischen Sa¬
tellitenstaaten macht.

Fast ohne Unterbrechung ist Ulbricht , der
äußerlich und innerlich eine große Aehnlichkeit
mit Lenin aufweist , seit dem Kriege die Haupt¬
figur des deutschen Kommunismus gewesen.
Wie so viele andere kommunistische Führer in
Osteuropa der Nachkriegszeit hat auch er nie¬
mals einen leitenden Posten innegehabt , weder
innerhalb einer Regierung noch innerhalb der
Parteihierarchie . Trotzdem war er als Partei¬
sekretär (und — u>as mindestens ebenso be¬
deutend ist — in seiner Eigenschaft als Chef
der Abteilung „Agitation und Propaganda " ) von
jeher der Hauptstellvertreter Moskaus.

Obwohl er, zusammen mit Grotewohl, weiter¬
hin Vorsitzender der Sozialistischen Einheits¬
partei bleibt , ist Pieck mit seinen 73 Jahren
doch nichts weiter als ein Dekorationsstück.
Der jahrzehntelange Kampf in den Reihen der
kommunistischen Partei hat ihn zu einem mü¬
den alten Mann gemacht. Auf Parteikonferen¬
zen, ja selbst bei öffentlichen Versammlungen,
fällt er leicht in Schlaf.

Auf der anderen Seite wird Grotewohl sicher¬
lich im neuen Regime eine wichtige Rolle spie¬
len . Als dynamischer Parlamentarier wird er
dazu ausersehen sein, die politischen Maß¬
nahmen auszuarbeiten , wobei der Handlung
weise der Regierung nach außen hin ein demo¬
kratisches Mäntelchen umgehängt wird . Aber
Grotewohl besitzt nicht das uneingeschränkte
Vertrauen Moskaus — teils , weit er sein Leben
lang Sozialdemokrat war , bis er 1945 einen Teil
der Partei zum politischen Zusammenschluß mit
den Kommunisten führte, teilweise aber auch
deshalb , weil er ein sehr ehrgeiziger Mann ist.

Die Rolle, die Gerhard Eisler im neuen Re¬
gime spielen wird , ist jedoch noch nicht klar
festgelegt . Nach seiner Ankunft in Deutschland
bekleidete Eisler eine Zeitlang eine recht unter¬
geordnete Position innerhalb der Partei . Man
hatte allgemein erwartet, daß er mit der Schaf¬
fung der „demokratischen Republik" zum zweit¬
wichtigsten Mann innerhalb des Regimes auf¬
rücken würde . Man ist sich nicht ganz darüber
im klaren , ob nun Ulbricht — der sehr eifer¬
süchtig auf Eisler ist — darauf bestanden hat ,
daß Eisler im Hintergrund verbliebe , oder aber,
ob Eisler es selbst vorgezogen hat , seine Macht
weiterhin zu vergrößern , dabei jedoeh hinter
den Kulissen zu bleiben.

Die dritte Hauptfigur — unaufdringlich , doch
überaus einflußreich und mächtig — ist zweifel¬
los Kurt Fischer, der den Posten des Chefs der
„Volkspolizei“ bekleidet . Auch hier wurde nach
außen hin ein anderer Mann vorgeschoben:
Karl Steinhoff ist als Innenminister Fischers
nomineller Vorgesetzter . Die wirkliche poli¬
zeiliche Gewalt jedoch — einschließlich der Lei¬
tung der politischen Geheimpolizei — wird wei¬
terhin in Fischers Händen verbleiben , und er
ist niemandem als Ulbricht und dem Kreml
allein Rechenschaft schuldig.

BONN (UP ) . Der Ausschuß für Petitionen
de* Bundestages behandelte in seiner Diens¬
tag-Sitzung 121 Gesuche aus allen Teilen
Deutschlands , deren Erledigung den zustän¬
digen Behörden oder politischen Instanzen
überwiesen wurde.

Während sich ein Düsseldorfer Architekt
für die Rückkehr Otto Strassers einsetzte,
fordert ein Vater aus Beihingen die Rück¬
gabe seiner ihm „auf behördliche Anord¬
nung weggenommenen “ drei Kinder. Eine Kre-
felder Hausfrau verlangt die Rückerstattung
ihrer bei Ausweisung aus Oesterreich zurück¬
gelassenen fünf Gepäckstücke, während ein
Düsseldorfer Postbetriebswart die Rückgabe
seines beschlagnahmten Kraftrades erhittet .

Anita Roeder aus Aschaffenburgersucht um
Annahme der von ihrem in der Ostzone le¬
benden Schwager entworfenen Wappen für
den neuen Deutschen Staat . Hermann Fritz
aus Baden hingegen setzt sich für die Ent¬
schädigung der während der Hitlerzeit Ent¬
mannten ein . Ein anderer Bittsteller verlangt
die Erklärung des Weltkrieges 1939/45 als
force majeure und fordert die Nichtanwen¬
dung des Lastenausgleiches auf politisch
einwandfreie Personen. Peter Beier aus Amern
hingegen ersucht um Wiederanstellung als
Friedhofsgärtner und Totengräber, während
zwei Junggesellen, Georg Putz und Albert
Schreibauer, die Einführung von öffentlichen
Häusern in Städten über 10 000 Einwohnern
bei gleichzeitiger Anwendung einer Lustbar¬
keitssteuer auf diese Häuser fordern.

Aus Schleswig wurde eine Petition über¬
mittelt , die . den Erlaß eines Gesetzes zum
Ziel hat . demzufolge bei Verabreichung
von Narcotica Brechwurzelpräparate beige¬
mengt werden sollen . Dr. Kleinschmidt aus
Düsseldorf verlangt die Schließung der Spiel¬
banken in sämtlichen Ländern und Städten
Westdeutschlands , während ein Privatdetek¬
tiv aus Wiesbadenden gegenwärtigen Bundes¬
tag wegen unkorrekter Wahl ablehnt und die
Aufteilung von Westdeutschland an Frankreich,
Belgien , Holland und England für den Fall

SCHLESWIG , (dpa) . Der § 6 des Grund¬
gesetzes über den Schutz der Ehe und der
Familie' ist am Dienstag in Schleswig auf eine
„Ehe zu dritt “ angewandt worden, die ein
Kieler Universitätsprofessor mit seiner Frau
und seiner Assistentin drei Jahre lang ge¬
führt hat . Auf eine Klage der Behörde er¬
kannte die Dienststrafkammer Schleswig auf
Entfernung aus dem Amt und billigte dem
Professor eine befristete Teilpension zu.

Der jetzt 45jährige Universitätsprofessor
hatte 1933 geheiratet . Bis 1938 hatte ihm
seine Frau drei Kinder geboren . Dann ver¬
liebte er sich in seine Assistentin, gestand
seiner Frau diese Neigung und nahm seine
Mitarbeiterin als zweite Frau in die häus¬
liche Gemeinschaft auf. Die Ehefrau hatte
damals, wie sie jetzt angab, als Biologin für
die polygame Neigung ihres Mannes Ver¬
ständnis und war des Glaubens, daß eine
solche „Ehe zu dritt “ praktisch möglich sei.
Das erste Kind aus dem Verhältnis wurde
mit Zustimmung aller Beteiligten als ehelich
erklärt . In den folgenden drei Jahren wurde
noch ein Kind und ein Zwillingspaar gebo¬
ren. Dann versagten der Ehefrau die seeli¬
schen Kräfte und es kam zu Streitigkeiten.
Nachdem ein Ehescheidungsbegehren durch
das Landgericht und das Oberlandesgericht
abgelehnt worden war, trennte sich der Pro¬
fessor 1946 von seiner Ehefrau und den drei
ehelichen Kindern, um mit seiner Assistentin
und deren Kindern allein zu leben. Der Vor¬
sitzende der Landesdienststrafkammer Schles¬
wig, Vizepräsident Backe , bezeichnete die Le¬

verlangt, daß die leitenden Stellen der Bundes¬
republik Deutschland nicht aus den Reihen
der SPD besetzt’ werden.

Frau Hansen aus Viersen bittet um Zu¬
weisung eines größeren Wohnraumes aus An¬
laß ihrer bevorstehenden Entbindung, wäh¬
rend ein anderer Antragsteller das Woh¬
nungsamt in Hamburg aulfordert , ihm das
Zimmer und die Küche zu überlassen, die
seine zweite geschiedene Frau bewohnt hatte .
Willy Schwab in Fellbach hingegen fordert
finanzielle Unterstützung des Tierasyls des
Tierschutzvereins im Feuerbachertal.

Bundespräsident kann nicht überall helfen
Das Bundespräsidialamt weist darauf hin,

daß dem Bundespräsidenten viele Gesuche
zugehen , die er nicht erfüllen oder erledigen
kann. Er teilt im einzelnen mit : Zahlreiche
Bittgesuche werden täglich an den Bundes¬
präsidenten gerichtet. So sehr er persönlich
bestrebt ist, nach Möglichkeit bei der immer
noch herrschenden Not zu helfen, so muß er
doch darauf hinweisen, daß ihm leider in
den meisten der an ihn herangetragenen Fälle
keinerlei Einwirkungsmöglichkeit gegeben ist.
Der Bundespräsident kann beispielsweise
nicht in örtlichen Wohnungsangelegenheiten
eingreifen und er hat auch keine verfassungs¬
mäßige Zuständigkeit, Pensionsregelungenvor¬
zunehmen . Besonders muß darauf hingewiesen
werden, daß die Durchführung der Befrei¬
ungsgesetze Angelegenheit der Länder und
nicht des Bundes ist und daß der Bundes¬
präsident Gnadengesuche nur dann in Er¬
wägung ziehen kann , wenn es sich um Ur¬
teile von Bundesgerichten handelt . Für alle
anderen Urteile sind die Landesregierungen
bzw . die Landesjustizverwaltungen zuständig.
Der Bundespräsident kann auch keine Dar¬
lehen gewähren, da ihm hierfür keinerlei
Mittel zur Verfügung stehen . Ferner wird ge¬
beten, keine Bewerbungen beim Bundespräsi¬
dialamt einzureichen, da diese lediglich an die
zuständigen Bundesministerien weitergeleitet
werden können.

bensweise des Universitätsprofessors als ein
„gefährliches Spiel mit dem Gefühlsleben
zweier Frauen“ . Dieses Verhalten sei eines
Hochschullehrers unwürdig. Deshalb müsse er
aus dem Dienst entfernt werden.

Gröning -Film abgesetzt
FRANKFURT , (dpa) . Der Gröning-Film

mußte wie in Essen und Gelsenkirchen auch
in Frankfurt wegen zu schwachen Besuches
vorzeitig abgesetzt werden. Der Streifen soll
künftig nur noch in Matinees oder Sonder¬
vorstellungen gezeigt werden.
Für und wider Niemöller in Australien

MELBOURNE (dpa) .
’ Während Pastor Nie-

möllere Aufenthalt in Melbourne wurden vor
Kirchen und Hallen, in denen er Ansprachen
hielt , Flugblätter verteilt , die unter anderem
fragten , „warum predigt Niemöller heute in
Australien und nicht im gottlosen Deutsch¬
land ? “ Die Antwort lautete : „Weü er ein
deutscher Nationalist und Propagandist Ist
und Deutschland Propaganda im Ausland
braucht.“ Das Flugblatt wurde unter dem
Decknamen „der australische Demokrat“ von
der „Kampfgruppe gegen Faschismus und
Antisemitismus“ herausgegeben. Die Tages¬
zeitungen haben pro- und anti- Niemöller
Briefe veröffentlicht. Presse und Politiker
vermeiden es . kurz vor den Wahlen zu einem
so umstrittenen Thema wie der von Niemöller
empfohlenen deutschen Masseneinwanderung
Stellung zu nehmen.

„4000mal stärker als die Atombombe11
NEW YORK (dpa) . Während die Welt Sich

noch nicht von den Erschütterungen erholt
hat , die durch die Nachricht von der atomaren
Explosion in der Sowjetunion ausgelöst wur¬
den , kommt eine neue sensationelle Nachricht
über die Weiterentwicklung der amerikani¬
schen Atombombe aus den Vereinigten Staa¬
ten . Der bekannte Rundfunkkommentator und
Journalist Drew Pearson hat behauptet , die
Vereinigten Staaten seien gegenwärtig mit
der Herstellung einer Wasserstoff -Atombombe
beschäftigt, die viertausendmal stärker sei als
die Atombomben, die auf der Grundlage von
Uran 235 oder Plutonium hergestellt werden.
Diese Bombe könne wegen der gewaltigen
Energien, die bei ihrer gewaltigen Explosion
frei werden , bei Friedenszeiten gar nicht er¬
probt werden . Ueber Pläne zur Herstellung
einer Wasserstoff -Atombombe waren schon
seit einiger Zeit vage Mitteilungen in verschie¬
denen Zeitungen der Welt erschienen. Sach¬
verständige haben bis jetzt diese Meldungen
recht skeptisch beurteilt , weil eine Spaltung
des WasserStoffkerns ganz andere Methoden
und Energien notwendig machen würde als
die Aufspaltung der weniger stabilen Elemente

• am unteren Ende des periodischen Systems.
Mit einer Aufspaltung des Wasserstoffkems
würde der Mensch einen Vorgang wiederho¬
len, der nach dem heutigen Stand der wissen¬
schaftlichen Erkenntnis die Quelle der Son¬
nenenergie ist.

Entschädigung der Altsparer
auch für Flüchtlinge

BONN. (dpa) . Bundesfinanzminister Schäf-
fer teilte auf eine Anfrage mit, daß bei der
geplanten Entschädigung der Altsparer die
Vertriebenen mit eingeschlossen seien. Spar¬
guthaben bei Geldinstituten jenseits der Oder-
Neiße -Linie sollten genau so behandelt wer¬
den wie alle anderen Sparguthaben.

Adenauer mit Pilgerzug nach Rom
HAMBURG . Bundeskanzler Dr. Adenauer

wird mit dem ersten deutschen Pilgerzug zum
Heiligen Jahre nach Rom fahren . Nach einer
Mitteilung des Lutherischen Kirchenrats in
Hamburg, fährt der erste deutsche Pilgerzug
am 19 . Dezember dieses Jahres in Deutschland
ab . Mit diesem Zug wird auch der Bundes¬
kanzler reisen. 35 Protestanten der britischen
Zone hätten sich ebenfalls für die Beteiligung
an der Rom-Reise einschreiben lassen.

Deutschla nd - Rundschau
Kehl . Ijiin dritter Stadtteil Kehls Ist am Mitt¬

woch aus französischer in badische Verwaltung
übergegangen . — Stuttgart. Der ' Stuttgarter Ge¬
meinderat beschloß ein vierjähriges Aufbaupro¬
gramm für die Stadt , dessen Kosten sich auf
rund 200 Millionen DM belaufen . — Leverkusen .
Bei den Bayer-Farbwerken in Leverkusen wurde
am Mittwoch überraschend mit der Demontage
der Perbunan -Anlagen , des Kautschuk-Zentral -
laboratoriüms und der Reifehversuchsanstalt be¬
gonnen . — Hamburg (UP) . Die Anweisung zur
Demontage der Deutschen Werft erhielt der bri¬
tische regionale Kommissar für Hamburg , Dr.
James Dunlop . / Der britische Ankläger im
Blohm-Prozeß beendigte am Donnerstag sein
Plädoyer . Das Urteil wird am 12. November ver¬
kündet werden . — Lüneburg (UP) . In der dritten
Oktoberwoche sind weitere 21 Volkspolizisten
aus der Ostzone nach Westdeutschland desertiert .
— Hof (UP) . Die jetzt zum ersten Male erschie¬
nene Zeitung „Tirschenreuther Lokalanzeiger “
mußte schon nach dem ersten Tage ihr Erschei¬
nen einstellen , da der Herausgeber unter Be¬
trugsverdacht verhaftet wurde . — Zwickau. Der
Oberbürgermeister der Stadt Zwickau wurde
vom Zwickauer Landgericht wegen Gefährdung
der Lebensmittelversorgung zu sechs Jahren
Zuchthaus verurteilt. — Berlin (UP) . Das Zen¬
tralobservatorium Potsdam maß am Mittwoch
mit 25 Grad den bisher wärmsten Oktobertag
seit dem Jahre 1850.
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Die Folgen einer Ehe zu drill
Kieler Universitätsprofessor aus dem Amt entfernt

IM IRRGARTEN ß
ROMANVONHST GEORG» DER « C

23 . Fortsetzung Nachdrudeverboten
„ Ich danke Ihnen. Unsere Gesellschaft be¬

sitzt in Katanga bereits eine Goldmine , und
ich war im Auftrag meines Konzerns wie¬
derholt in Elisabethville. Das letzte Mal
lernte ich dort einen jungen Herrn Gerard
Dupuis kennen, dessen Vater vor kurzem
starb . Von ihm erfuhr ich eigentlich . daß die
Vauboisschen Goldminen verkauft werden
sollen, und er sagte mir , er könnte mir bei
den Verhandlungen mit dem Herrn Baron
vielleicht nützlich sein .“

Rudolf wurde blaß.
Der Fremde fuhr fort : „Das wäre mir na¬

türlich sehr angenehm gewesen . Aber eines
Tages war der junge Herr Dupuis verschwun¬
den. und durch einen Zufall erfuhr ich von
einem Händler, er sei nach Wien um einer
Einladung des Herrn von Vaubois zu folgen .“

Rudolf konnte kaum atmen. Wohinaus
wollte der Besucher . Er verwünschte diese
Verkaufsverhandlungen mit unbekannten
Menschen .

„Herr Dupuis war mir sehr sympathisch.
“

fuhr Mc . Neill lächelnd fort, „ aber .er scheint
mir etwas zu voreilige Auskünfte erteilt zu
haben . Trotzdem — ich fahre morgen bereits
nach Schweden zurück und dachte , den heu¬
tigen Tag mit ihm angenehm zu verbringen.
Ist er überhaupt anwesend? “

Rudolf war wie erstarrt . Welches Glück ,
daß er sich dem Besucher mit dem Namen
vorgesteUt hatte . Er faßte sich. Herr Mc. Neill
würde verschwinden wie alle bisherigen In¬
teressenten, er reiste morgen schon nach
Schweden , diese Wolke würde vorüberziehen.

Dennoch war größte Vorsicht nötig. Er mußte
ihn ausholen.

. „Haben Sie vielleicht schon wegen Dupuis
am Polizeimeldeamt nachgefragt?“

„Wozu? Ich wußte, daß ich hier die sicherste
Auskunft erhalten würde, vorausgesetzt, daß
Dupuis dem Händler in Elisabethville die rich¬
tige Adresse sagte .“

Rudolf schöpfte Atem . Seine polizeiliche
Anmeldung in Wien als Gerard Dupuis war
dem Fremden also unbekannt. Er brauchte
ihm nur den Tod Duplüis glaubhaft zu er¬
zählen , dann war die Gefahr einer Ent¬
deckung abgewendet.

„ Soviel ich weiß , ist dieser Herr Dupuis ,
den Sie meinen und den Herr von Vaubois
allerdings vergangenen Herbst erwartete , tot .“

Mc. Neill hob den Kopf und sah Rudolf
überrascht an. „ Oh .

“ entfuhr es ihm bedau¬
ernd , „ tot? “ '

„Ja .“
Ein Ausdruck ehrlicher Anteilnahme stand

auf Mc. Neills Gesicht . „ Was ist ihm denn
passiert? Er war doch ein sehr kräftiger
junger Mann ?“

„Er befand sich unter den Opfern einer Ei¬
senbahnkatastrophe. von der Sie gewiß in den
Zeitungen gelesen haben. Ein Zug mit ru¬
mänischen Wallfahrern wurde in Ungarn fast
vollständig zertrümmert . Das Unglück ereig¬
nete sich bei St . Niklas .“

Mc . Neill wiegte bedauernd den Kopf .
„Es gab sehr viele Tote , haben Sie nichts

darüber in den Zeitungen gelesen ? “ fragte
Rudolf.

„ Gerade damals war ich noch in Ka¬
tanga.“ Der Besucher schien von Rudolfs Mit¬
teilung sehr berührt . „Und Dupuis war unter
den Opfern?“

„Ja . wir erhielten die Benachrichtigung , da
man bei der Leiche ein Schreiben an Herrn
von Vaubois vorfand.“

Um sich zu retten , log er dreist weiter . Das
Geschäft hatte sich zerschlagen , und Mc . Neill
reiste morgens nach Schweden zurück.

„ Schade, “ sagte der Amerikaner, „so jung
und so lebenslustig. Er war ein amüsanter
Kerl. Ein bißchen leichtsinnig —“ Er dachte
eine Weile nach. „Nun . wir stehen alle in
Gottes Hand. Ich danke Ihnen für Ihre Aus¬
künfte .“ Er reichte ihm die Hand und ver¬
abschiedete sich.

Rudolf stand’ und horchte auf die sich
entfernenden Schritte, die durch den Teppich
gedämpft zu ihm drangen. Jetzt ging der
Fremde die Treppe hinab, nach einigen Mi¬
nuten hörte er das Geräusch der ins Schloß
fallenden schweren Haustür.

Ihm war, ' als hätte ihn soeben der Flügel
des Verhängnisses gestreift. Gottlob . — nur
gestreift ! Er hatte wie ein Automat ge¬
sprochen, er brauchte gar nicht nachzudenken,
die Unwahrheit kam ihm fließend und selbst¬
verständlich von den Lippen, und jetzt spürte
er . wie er wieder Sicherheit gewann . Der
Amerikaner kannte seinen Namen nicht ,nahm seine Mitteilung entgegen und* glaubte
ihm. Das war das Wichtigste .

Mc . Neill ging etwas gedrückt den großen
Weiher entlang nach dem äußeren Gittertor
des Parks Der Chauffeur Peter , der den
Weg säuberte, grüßte ihn. Mc. Neill blieb
stehen.

„Sagen Sie , guter Freund , der Herr Baron
ist , wie ich höre, abwesend . Ist er verreist .“

Peter sah den Fremden forschend an und
zögerte mit der Antwort. Mc . Neill griff in
die Tasche und holte ein Geldstück hervor.

„Der Herr Baron sind nicht verreist .“ sagte
der Chauffeur ein wenig unentschlossen.

Mc. Neill gab ihm das Geld , das er höflichst
dankend einsteckte. „ Wünscht der Herr viel¬
leicht unseren gnädigen Herrn zu sprechen?“

„Wenn es sich machen ließe , ja ."
„Der Herr Baron sind zum Mittagessen

wieder zu Hause.“
„ Ich war soeben bei seinem Sekretär .“
„Jawohl, Herr Dupuis empfängt die Herren,

die geschäftlich versprechen,“ sagte Peter ,
etwas zutraulicher gestimmt.

Der Fremde wollte eben seine Zigarette
an die Lippen führen , da hielt er mitten in der
Bewegung inne Den Mund vor Erstaunen
halb geöffnet, sah er den Männ mit großen
Augen an . „Herr Dupuis? “ fragte er . „heißt
der Herr Sekretär Dupuis ?“

„Gerard Dupuis, mein Herr .“
Mc . Neijl machte ein paar Züge aus der

Zigarette und blies den Rauch langsam in
die Luft . Dann sagte er : „ Ich danke Ihnen .“

„Keine Ursache mein Herr .“ Peter ging mit
seinem Besen zur Villa zurück.

Der Amerikaner sah ihm nach und schüt¬
telte verständnislos den Kopf . Aus welchem
Grund hatte ihn der Sekretär belogen ? Wa¬
rum gab sich ein ihm völlig Fremder für
Gerard Dupuis aus . den er persönlich kannte
und mit dem er in Elisabethville verhandelt
hatte ? Wo war der richtige Gerard Dupuis ?
Tot ? Oder lebte er noch? Steckte ein Ver¬
brechen dahinter,? Der junge Mann , mit dem
er sprach, machte auf ihn den günstigsten
Eindruck so sieht kein Verbrecher aus .

Hier stimmte etwas nicht . Er beschloß , seine
Abreise zu verschieben. Auskünfte einzuholen
und später wiederzukorpmen. Nachdenklich
weitergehend, gelangte er zu dem ziemlich
entfernten Ausgang , einem mächtigen Gitter¬
tor , das ein wahres Kunstwerk aus Schmiede¬
eisen war . Neben dem leerstehenden Häus¬
chen des entlassenen Pförtners blieb er stehen
und blickte nochmas zurück nach dem pracht¬
vollen Besitz des Barons . Fortsetzung folgt
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Oie 15-mimiten-6itiun0
Die kürzeste Sitzung seit seiner Wahl zum

Ort wichtiger kommunalpolitischer Erörte¬
rungen erlebte der kleine Saal des Konzert¬
hausee am vergangenen Mittwoch . Um 15 Uhr
sollte die Debatte beginnen. Mit 15 Minuten
Verspätung fing es an, und kaum waren wei¬
tere 15 Minuten vergangen, da trennte man
sich auch schon wieder, nicht ohne vorher
einen nahezu einstimmigen Beschluß gefaßt
zu haben. Doch lassen Sie sich hübsch der
Reihe nach erzählen, wie es zu dieser außer¬
gewöhnlichen Sitzung kam:

Im Konzerthaussaal hatten sich die An¬
lieger der Kaiserstraße wieder einmal zu-
sammenigetfunden , um diesmal dem Stadt¬
ratsausschuß klipp und klar ihre Meinung
über das städtische Kaiserstraßenprojekt dar¬
zulegen. Teils waren die Geschäftsleute per¬
sönlich gekommen, teils warteten jeweils eine
ganze Interessengruppe vertretende Advo¬
katen auf die Dinge , die da kommen sollten.

Alle Vorbereitungen waren getroffen: An
den Wänden hingen die großen Pläne des
vielumstrittenen Projekts , der Tisch mit dem
anschaulichen Gipsmodell des zukünftigen
„Karlsruher Broadway“ zierte die eine Längs¬
wand. und am Präsidententisch hatte eine
starke Delegation des , Stadtplanungsamtes
Platz genommen , um sich zum wiederholten
Male die Einwände der Geschäftsleute anzu¬
hören . Kaum hatte Bürgermeister Heurich
die Versammlung eröffnet, da trat auch' schon
die Panne ein, die für den weiteren Verlauf
und den vorzeitigen Abbruch der Sitzung
entscheidend werden sollte. Man hatte nämlich
seitens der anwesenden Rechtsanwälte festge¬stellt , daß — von einigen wenigen rühmlichen
Ausnahmen abgesehen — die Mitglieder des
Stadtratsausschussee nicht anwesend waren.
Da niemand die Neigung zeigte , den Herren
des Planungsamts abermals die Stellungnahme
der Geschäftsleute zu unterbreiten , wurde der
Antrag auf Vertagung der Sitzung gestellt.Und dieser Antrag fand zum Leidwesen der
tatsächlich versammelten Stadträte und der
Herren der Stadtverwaltung die nahezu ein¬
mütige Billigung der Versammlung. So wird
also am kommenden Montag um 15 Uhrabermals getagt werden müssen. Man kann nur
hoffen, daß die Stadtverwaltung es nicht ver¬säumt, die Ausschußmitglieder zu dieser
Sitzung einzuladen. Das war nämlich diesmalnicht geschehen , möglicherweise aus der op¬timistischen Annahme heraus , daß keiner derStadtväter den immerhin schon vor 4 Wochen
vereinbarten Termin vergessen werde. -d-

Nach Amerika berufen
Der Ordinarius für Mathematik und ihre

technischen Anwendungen an der TH und Lei¬
ter des Instituts für Mechanische Schwingungs¬technik , Prof . Dr .-Ing . K . K 1 o 11 e r , ist vonder Universität Stanford in Kalifornien (USA )
zur Uebernahme einer Gastprofessur auf zwei
Semester eingeladen worden . Prof . Klotter ,der die Einladung angenommen hat und Karls¬
ruhe schon in den nächsten Tagen verlassen
wird , wird sich in Stanford mit Sonderproble¬
men aus der Schwingungstechnik befassen . Aus
Anlaß seiner Amerikareise hat Prof . Klotter
sein Stadtratsmandat niedergelegt . Sein Nach¬
folger ist Rektor Wagner , Durlach .

Prof. Dr . Merkel 60 Jahre alt
Prof . Dr . Heinrich Merkel , Inhaber des Lehr¬

stuhls für Geodäsie und sphärische Astronomie
am geodätischen Institut der Techn . Hochschule
Karlsruhe , feiert am 28 . Oktober seinen 60 .
Geburtstag . Nach dem Studium , mehrjähriger
praktischer Tätigkeit und Ablegung der Staats¬
prüfung begann er seine akademische Laufbahn
als wissenschaftlicher Assistent bei Geheimrat
Haid und habilitierte sich 1928 für das Lehr¬
gebiet Geodäsie und sphärische Astronomie . Im
Jahre 1933 zum a . o . Professor ernannt , wurde
ihm später ein planmäßiges Extraord ’inat ver¬
liehen . Irjfolge seiner hervorragenden Kennt¬
nisse und seiner ausgezeichneten Lehrtätigkeit
kam er öfters bei Berufungen an andere Hoch¬
schulen in Betracht . Zuletzt erhielt er einen
Ruf als o . Professor an die Techn . Hochschule
München ; er zog es jedoch vor , der Karlsruher
Hochschule treu zu bleiben .

Radfahrer verunglückten
Auf der Karlstraße wurde ein Radfahrer beim

Einbiegen in die Gartenstraße von einem Perso¬
nenkraftwagen angefahren und verletzt . — Ein
durch die Grabener Allee fahrender Radfahrer
beachtete das Vorfahrtsrecht eines Personenwa¬
gens nicht , der durch den Parkring fuhr . Durch
den Zusammenstoß wurden der Wagen und das
Fahrrad beschädigt . Der Radfahrer zog sich eine
Fußverletzung zu .

Sonderzuteilungan Braunkohlenbriketts
Säuglinge und Kinder von 1—3 Jahren er¬

halten auf den Unterteil des Stammabschnittes
für November der Lebensmittelkarten 132/33 je
1 Zentner Braunkohlenbriketts , werdende und
stillende Mütter auf den gesiegelten Un¬
terteil des Stammabschnittes und Personen
über 70 Jahre auf Abschnitt 30 der Altersmilch¬
karte je 2 Zentner Braunkohlenbriketts . Per¬
sonen von 65—70 Jahren bekommen unter Vor¬
lage der Stammkarte und des gelben Personal¬
ausweises für die Lebensmittelversorgung beim
Emährungsamt , Zimmer 40, bzw . in den Ge¬
meindesekretariaten — für Durlach im Rathaus
— Berechtigungsscheine über 2 Zentner Briketts .
Karlsruher Sterbefälle vom 27. 10 . 1949

Kruckau Johann , Kaufmann , Zähringerstr . 4,
(74 Jahre }; Deck Friedrich , Malermeister , Geibel -
straße 2, (75 Jahre ) ; Betthauser Karl , Werkfüh¬
rer i . R ., Schillerstraße 58, (76 Jahre ) ; Ließmann
Rudolf , Ingenieur , Moltkestraße 41 , (66 Jahre ) ;
Kutterer Bernhard , Maurer , Krämerstr . 8, (85 J .) .

Leichte Nachtfröste
Vorhersage des Amtes für Wetterdienst Karls¬

ruhe , gültig bis Samstagfrüh : Tagsüber wech¬
selnd bewölkt , nachts vielfach klar . Höchsttem¬
peraturen kaum über 10 Grad . Nachts verbrei¬
tete , leichte Fröste bis zu minus 3 Grad . Meist
schwache , auf Nordost drehende Winde .

Rheinwasserstände vom 27 . Oktober 1949
Konstanz 256 —1, Breisach 70 —6 , Straßburg

127 —1, Maxau 294 —2, Mannheim 116 —2, Caub
62 —6.

Ein 30-50 Millionen -Projekt:

Errichtung eines Hüttenwerkes in Karlsruhe geplant
Entscheidender Schritt zur Industrialisierung unserer Stadt - Versuche mit neuen Verhüttungsmethoden in Vorbereitung

Durch einen Bericht des Abgeordneten Alex Möller in der Mittwochsitzung des
Finanzausschusses des Landtags wurde zum ersten Mal in der Oeffentlichkeit auf ein
Projekt aufmerksam gemacht, dessen Ausführung das industrielle Gesicht der Stadt Karls¬
ruhe weitgehend verändern würde . Es handelt sich um den von Dr.-Ing. h . c. Koppen¬
berg vorgeschlagenen und von der Stadtverwaltung Karlsruhe aufgegriffenen Plan , im
Rheinhafengelände ein großes Hüttenwerk zu errichten. Um die Rentabilität neuartiger
Verhüttungsmethoden festzustellen — es handelt sich dabei ausschließlich um die Ver¬
hüttung sogenannter „armer“ Erze — werden demnächst durch Prof. Dr . Jungbluth von
der Technischen Hochschule Karlsruhe Versuche beim Süddeutschen Kali- und Stick¬
stoffwerk A.-G . in Trostberg (Bayern) durchgeführt. Falls das Karlsruher Hüttenwerk
erstellt werden kann, werden bis 3000 Personen Arbeit finden können, nicht einge¬
rechnet diejenigen , die mit Ansiedlung nachverarbeitender Industrien Beschäftigung fänden.

Wie wir von der Stadtverwaltung erfah¬
ren , handelt es sich bei dem Hüttenwerk
um ein Projekt , dessen Durchführung seit
Monaten sorgfältig vorbereitet wurde. Die
Grundidee des Planes besteht darin , die in c
der Lahrer Gegend und in Württemberg (bei
Geißlingen und bei Aalen ) geförderten Dog¬
ger-Erze mit neuen Verhüttungsmethoden in
rentabler Weise zu verarbeiten. An Stelle
von Koks könnte nahezu jede Art von Kohle
— sogar Braunkohle! — in den zu errichten¬
den sogenannten Niederschachtöfen Verwen¬
dung finden . Bei einer Verhüttung der min¬
derwertigen Erze in Karlsruhe könnten er¬
hebliche Transportkosten eingespart werden.
Der in der Lahrer Gegend (bei Ringsheim)
geförderte Eisenstein enthält ungefähr 21 °/o
Eisen . Bei einer vollen Auslastung des ge¬
planten Werkes könnte eine Jahreskapazität
von 180 000 Tonnen Stahl erzielt werden,

Schwerer Verkehrsunfall im Albtal
Zwei Tote , ein Schwerverletzter

Wie SWK erfährt , ereignete sich in der Nacht
zum Donnerstag auf der Albtalstraße zwischen
Marxzell und Frauenalb ein folgenschwerer Ver¬
kehrsunfall . Ein mit drei französischen Soldaten
besetzter Personenkraftwagen raste in voller
Fahrt gegen einen auf der linken Straßenseite
stehenden Baum . Einer der Insassen wurde auf
der Stelle getötet , während die beiden anderen
mit lebensgefährlichen Verletzungen in das Vin -
centius -Krankenhaus nach Karlsruhe überführt
wurden . An ihrem Aufkommen wird gezweifelt .
Das Automobil wurde fast völlig zerstört . Die
Ursache zu dem schweren Unfall ist noch unbe¬
kannt . Die Untersuchung ist im Gange .

Wie wir am Donnerstagabend erfahren , ist ei¬
ner der Schwerverletzten seinen Verletzungen
erlegen .

74jähriger lebensgefährlich verletzt
Neue Unfälle beim Ueberqueren der Fahrbahn
Lebensgefährlich verletzt wurde ein 74jähriger

Fußgänger , als er beim Ueberschreiten der Kai¬
serstraße von einem Personenkraftwagen ange¬
fahren wurde . — In der Virchowstraße wollte
eine Radfahrerin an einer Gruppe von Schulkin¬
dern , die auf der Fahrbahn umherstanden , vor¬
beifahren , als plötzlich ein Junge aus der Gruppe
heraus über die Fahrbahn ins Rad lief . Die Rad¬
fahrerin stürzte , wobei sie einen Unterschenkel¬
bruch erlitt . — Von einem Personenkraftwagen
angefahren und verletzt wurde auf der Dur¬
lacher Allee ein 72jähriger Rentner , der mit ei¬
nem kleinen Karren Pferdemist sammelte , als er
die Fahrbahnseite wechseln wollte .

was etwa einem Viertel des Gesamtbedarfes
in Nordwürttemberg-Nordbaden entspricht.
Ferner könnte die gesamte Schrottverarbei¬
tung für Württemberg-Baden in diesem
Werk erfolgen. Etwa 10 000 Tonnen Schrott
fallen gegenwärtig in unserem Land an. Im
übrigen ist geplant, kein Roheisen , sondern
Blech und Stahl mittlerer Güte zu produ¬
zieren, wie es unser Wirtschaftsgebiet ver¬
langt, also vor allem Stahleisen, Bleche und
Röhren. Das vereinfachte Verhüttungsver¬
fahren ergäbe gegenüber den im Ruhrgebiet
üblichen Methoden eine gesteigerte Renta¬
bilität . Da der bei Ringsheim geförderte
Eisenstein- außerdem einen hohen Kalkgehalt
hat (27 °/o) , wäre es unter Beifügung von
Zusatzkalk möglich , in einem dem Hütten¬
werk angeschlossenen Zementwerk hochwer¬
tigen Schmelzzement zu erzeugen.

Die besondere Bedeutung dieses Projektes,
das beinahe zu schön ist, um reale Gestalt
anzunehmen, liegt auf der Hand. Nach vol¬
ler Inbetriebnahme des Werkes , das auf
einem ca . 150 ha großen Gelände nördlich
des Stichkanals am Rhein errichtet würde,
könnten ca . 3000 Personen beschäftigt wer¬
den. Bedeutsamer wäre jedoch die Gewiß¬
heit, daß dieses Hüttenwerk eine Reihe soge¬

nannter nachverarbeitender Industrien nach
sich ziehen würde. Es bedarf kaum eines
Hinweises, daß mit diesem Hüttenwerk der
entscheidende Schritt zur Industrialisierung
unserer Stadt getan wäre. Auch das in
Karlsruhe so brennende Arbeitslosenproblem
wäre dann vermutlich endgültig gelöst .

Alles hängt nun davon ab , ob die noch
vor Ende dieses Jahres durchzuführenden
Versuche , deren Kosten sich auf 150 000 DM
belaufen, erfolgreich sein werden. Der Lan¬
desbezirkspräsident Baden hat sich bereit
erklärt , für dieses Projekt 60 000 DM zur
Verfügung zu stellen, während die restlichen
90 000 DM von Nordwürttemberg aufge¬
bracht werden sollen . Wie Finanzminister
Dr. Kaufmann unserem Stuttgarter Kor¬
respondenten erklärte , sei mit der Bewilli¬
gung der 90 000 DM durch Nordwürttemberg
zu rechnen. Die Gesamtkosten für die Er¬
stellung des Hüttenwerkes werden auf etwa
30 bis 50. Millionen DM veranschlagt. Wie
uns Beigeordneter Dr. Ball mitteilte, sind
hinsichtlich der Finanzierung des Projektes
bereits erfolgversprechende Verhandlungen
eingeleitet. W.

Aus den Rundfunkprogrammen
Freitag , 28 . Oktober

Südd . Rundf . : 11 .45 Kulturumschau ; 14 .00 Schul¬
funk : Geschichte ; 14 .30 IRO -Suchdienst ; 15 .30 Bör - •
senkurse ; 15 .45 Kinderfunk ; 17 .00 Froh u . heiter )
18 .00 Aus d . Wirtschaft ; 18.15 Erfüllung v . Hörer¬
wünschen ; 19 .30 Von Tag zu Tag ; 20 .00 Kling .
Wochenpost ; 20 .30 Serenade (symphon . Fuge ) f .
Streichorch . v . R . Riedörer , Konz . f . Cello und
Orch . v . O . Schoeck ; I . Symph . f . Streichorch . v.
E . Pepping ; 22 .00 Sendg . d . württ .-bad . Studen¬
tenschaften ; 22 .10 Tanzmusik ; 22 .50 Bad . Theater¬
bericht ; 23 .00 Sonate B-dur f . Klav . KV . 570 v.
Mozart ; 23.15 Gespräch u . Lesung : H . Kesten . —
Studio Karlsruhe : 6 .05 Frühmusik (K 'her Volks¬
musik , Ltg . L . Egler ) ; 13 .00 Echo aus Baden ,

Der Ingenieur soll eine Persönlichkeit sein !
Badisdies Staatstechnikum eröffnete gestern das 143 . Semester

Es ist zur Tradition der Studentenschaft des
Bad. Staatstechnikums geworden, jedes Seme¬
ster mit einer Feier zu beginnen, in deren
Mittelpunkt ein allgemein interessierendes
Referat eines berufenen Vertreters der Wis¬
senschaft steht . In der gestrigen Eröffnungs¬
feier für das 143. Semester sprach Professor
Dipl .-Ing. Dr. Böhm , der geotechnische Be¬
rater der ägyptischen Regierung, über das
Thema: „Der Ingenieur als Mittler zwischen
Völkern und Klassen“ . Der Ingenieur sei der
Vermittler zwischen Kapital und Arbeit, sagte
er, und habe es somit in der Hand, die Klas¬
senunterschiede zu mildem . Voraussetzung sei
allerdings, daß dem Arbeiter der notwendige
Respekt vor der Eigenpersönlichkeit entge¬
gengebracht werde. Dr. Böhm führte dann
aus, daß der Ingenieur in der Politik nur
mitreden könne, wenn er zu aktiver Mitar-

Stadtgeschehen - kurz belichtet
Knallkörper im Rolladen . Zwei junge Bur¬

schen wurden gestellt , wie sie , um die Bewohner
zu erschrecken , Knallkörper in die Schlitze eines
geschlossenen Rolladens steckten und abbrannten .

Gestohlene Wolldecke zum Verkauf angeboten .
Ein Schreiner wurde gestellt , als er eine Woll¬
decke verkaufen wollte , die er aus einem vor der
Gaststätte „Zum Kronenfels “ abgestellten Per¬
sonenwagen gestohlen hatte . Der Besitzer hatte
den Diebstahl noch nicht angezeigt .

Diebstahl bei Nacht . In der Nacht drangen
Diebe in eine Gastwirtschaft in der Durmers -
heimer Straße und in ein danebenstehendes
Haus ein und entwendeten daraus einen Radio¬
apparat , zwei Fahrräder , Schuhe , Spirituosen
und Zigaretten im Wert von etwa 1150 DM.

Einsätze der Berufsfeuerwehr . Der Tätigkeits¬
bericht der Berufsfeuerwehr meldet für die
Zeit vom 18. Jpis 24. Oktober 1949 neun Hilfe¬
leistungen verschiedener Art , zwei Mittel - und
ein Kleinfeuer . Außerdem wurde ein blinder
Alarm am Melder ausgelöst .

Die Treibstoffausgabe für November 1949 er¬
folgt ab Montag , den 31 . 10 ., in der ehemaligen
Grenadierkaseme , Moltkestraße 12 , Bau B,
Zimmer 11 , und zwar : Montag , 31 . 10. , für die
Buchstaben A—E ; Dienstag , 1 . 11 ., für die Buch¬
staben F—K ; Mittwoch , 2 . 11 ., für die Buch¬
staben L—P ; Donnerstag , 3 . 11 ., für die Buch¬
staben Q—T ; Freitag , 4 . 11 ., für die Buchstaben
U—Z .

Die Erziehungsberatungsstelle ist von Sofien¬
straße 43 in die Räumlichkeiten des Jugend¬
amts , Sybelstraße 11 , verlegt worden . Vor¬
sprechzeiten : Montag , Mittwoch und Freitag von
10—12 Uhr .

Umbenennung eines Platzes . Der am Dur¬
lacher Bahnhof gelegene Platz „Am Zimmer¬
platz “ wurde in „Am Durlacher Bahnhof “ um¬
benannt .

Sonntagsrückfahrkarten an Allerheiligen ver¬
längert . Die Bundesbahn verkauft zum 1. No¬
vember , also zu Allerheiligen , Sonntagsrück¬
fahrkarten mit verlängerter Gültigkeit . Die am
29 . Oktober um 12 Uhr mittags ausgegebenen
Karten gelten bis Dienstag , den 1. 11 ., 24 Uhr .

Totengedenkfeier der Heimatvertriebenen . Der
Landesverband der IDAD veranstaltet am Diens¬
tag , den 1. 11 ., um 10 Uhr , in der Kurbel eine
Totengedenkfeier . Ansprachen halten Dr . Bar -
tunek und Landesbezirkspräsident Minister Dr .
Kaufmann . — Nach der Feier stehen Sonderwa¬
gen der Straßenbahn zur Verfügung für die Teil¬
nahme an der um 11 .30 Uhr stattfindenden To¬
tengedenkfeier der Stadt Karlsruhe auf dem
Hauptfriedhof (Flüchtlingsgrab , Hauptweg , Feld
37, Eckplatz , rechts vom Krematorium ) zur Ver¬
fügung .

Zur Landestagung der deutschen Friedensge¬
sellschaft spricht am kommenden Sonntag , 11 .00
Uhr , im „ Salmen “ am Ludwigsplatz Dr . E.
Schramm über das Thema : „ Können die Men¬
schen zum Frieden erzogen werden ? “

Zur Hundertjahrfeier der deutschen Briefmarke
veranstaltet die Vereinigung Karlsruhe ]; Brief¬

markensammler am Freitag , den 28 . 10 ., 20 .00
Uhr , im Hotel „Rotes Haus “

, Waldstraße , eine
Festsitzung , in der Prof . Dr . Jörger über den
„ Schwarzen Einser “ sprechen wird . Gäste will¬
kommen .

In einer Zusammenkunft des Arbeitskreises
für Berufsausbildung am heutigen Freitag , 14.30
Uhr , im oberen Saal des Gasthauses „Zum
Salmen “ wird Herr Bleicher , Stuttgart , über
„Ausbildungstechnische Richtlinien der plan¬
mäßigen Berufsausbildung “ sprechen .

Ein Stiftungskonzert zum 55jährigen Bestehen
veranstaltet der Männergesangverein Junker
& Ruh am Samstag , den 5 . 11 ., 20 Uhr , im
Bomfatius -Saal unter Mitwirkung namhafter
Künstler .

Das Orchester des Handharmonika -Clubs Khe .-
Knielingen wird in einem Konzert , das am kom¬
menden Sonntag , 19 Uhr , im „Kronensaal “ in
Knieiingen stattfindet , u . a . Werke von Strauß ,Zeller , Suppö und Adam spielen . Die Leitung
hat Willi Wien .

Im Badischen Kunstverein wird am Sonntag ,den 30. 10 ., 11 Uhr , eine Ausstellung von Wer¬
ken der in der nordbadischen Künstlergruppe
„Der Kreis “ vereinigten Künstler eröffnet . Die
Ausstellung ist bis 20. 11 . täglich von 10—17
Uhr , sonntags von 11—13 Uhr geöffnet .

beit bereit sei . Das sollte um so leichter sein ,
da die Technik eine internationale Sprache
der Verständigung spreche und somit einen
weitgehenden Einfluß auf die Politik ausüben
könne. Die jetzigen Studenten und späteren
Ingenieure hätten in der Erschließung der
rückständigen Gebiete ein großes Aufgaben¬
bereich vor sich, dem aber nur Persönlichkei¬
ten gewachsen sein dürften . Der Ingenieur
könne erst dann diesen Titel für sich in An¬
spruch nehmen, wenn er sich dem Gesamt¬
aufbau widme.

Vor diesen Ausführungen berichtete der
scheidende Studentenführer , cand. ing . Her¬
bold , von der Arbeit der Studentenschaft
im vergangenen Semester. Es sei ein unhalt¬
barer Zustand, daß die Ingenieurschulen wei¬
terhin in der Gruppe der Gewerbeschulen
rangierten . Damit sich der Absolvent im Le¬
ben behaupten könne, sei eine breite Fundie¬
rung seines Wissens und die Erziehung zur
Persönlichkeit wichtig . Auf die Leistungen der
Mensa eingehend, konnte der Redner mittei-
len, daß die Unterrichtsverwaltung für diese
Einrichtung 6000 DM bereitgestellt und die
Stadtverwaltung 2000 DM im Haushaltsplan
vorgesehen hat . Dann gab der einstimmig
gewählte neue Studentenführer , Ingenieur
Sannwald , eine Vorschau auf das nächste
Wintersemester. Die Verfassung der Inge¬
nieurschulen bedürfe einer dringenden Refor¬
mierung, damit die Schulen zu wirklichen
Akademien des technischen Fortschritts wer¬
den. Weiterhin strebe man das klassische Ver¬
hältnis von Lehrer und Studierenden an , da¬
mit beide gern und freudvoll lehren und ler¬
nen. Uber Wesen und Ziele des Studierenden¬
verbandes deutscher Ingenieurschulen sprach
der 1 . Landesvorsitzende dieses Verbandes,cand. ing . U x a , Stuttgart .

Alle Redner waren sich — dies ist der Ge¬
samteindruck — darin einig , daß der Inge¬
nieur nicht ein Fachmann, sondern fachlich
gebildet, daß er nicht Spezialist, sondern Per¬
sönlichkeit sein soll. Ho.

Lieder- und Arien -Abend Ake Colletts
Nach seinen begeisternden Gastspielen als

„Rigoletto " und „Scarpia “ stellte si,ch Ake
Collett — von dem in hervorragender Weise
mitgestaltenden Walter Born begleitet — in
einer Veranstaltung der „Gesellschaft der
Freunde des Badischen Staatstheaters “ dem
Karlsruher Publium nun auch als Liedsänger
vor . Obwohl auch dieser Abend wieder zu
einem ungewöhnlichen Kunsterlebnis wurde ,
zeigte sich dabei , daß — allein vom Stimm¬
lichen her betrachtet — die eigentliche Domäne
des schwedischen Gastes die Opernbühne ist .
Hinterließen doch Gesänge , die eine mehr dra¬
matische Nachgestaltung erfordern — wie „Der
Hidalgo “ von Schumann —, und solche mit
dynamisch weitgespannter Gesangslinie , bei
denen der Künstler seinen ungB«qein resonanz¬
reichen und tragfähigen Bariton vbll aussingen
kann — wie die beiden Gretchaninoff -Lieder
öder die Arie des Fürsten Igor von Borodin — ,die stärksten Eindrücke . Dagegen erscheint die
Stimme für eine spezifisch lyrische Liedgestal¬
tung — so bei , ,Es muß ein Wunderbares sein "
von Liszt und einigen der Strauß -Lieder —
etwas zu schwer und nicht ganz ausreichend
gestützt , um ein einwandfreies • Abschwellen
zum pianissimo , sozusagen ein Verhauchen des
Tones zu ermöglichen . Außerdem verliert sie
hier in ihren Grenzbereichen — namentlich in
der ■Höhenlage — hin und wieder an Glanz .
Diese kleinen technischen Mängel , deren Be¬
urteilung der strengste , nur bei einem Sänger
internationalen Formats anzulegende Maßstab
zu Grunde liegt , konnten allerdings das Erleb¬
nis einer beglückenden Gesangskultur kaum be¬

einträchtigen , zumal nicht vergessen werden
darf , daß der Künstler die meisten seiner Vor -
Iträge in der Originalsprache (französisch , deutsch ,italienisch und schwedisch ) sang . H . H.

Im Staatstheater . . .
. . . wird heute um 19 .30 Uhr Verdis „Rigoletto "
mit Ake Collett von der Kgl . Oper Stockholm in .der Titelpartie und Albert Weikenmeier von den
Städt . Bühnen Hannover in der Partie des Her¬
zogs aufgeführt .

*
Hubert Türmer singt am Samstag . 29 . Oktober ,20 .15 Uhr , die Partie des Pimpinelli in der Lehar -

Operette „Paganini “ über den Bayer . Rundfunk .
Dichterlesung im Amerikahaas

Als Vorbote der kommenden Aufführung im
Staatstheater las Lina N e i f e n mit der ihr
eigeneh Herbheit im Amerika -Haus eine mit viel
Geschick auf die Hauptpersonen und den Kern
der Handlung beschränkte Szenenfolge aus der
Trilogie des Nobelpreisträgers Eugene O 'Neill ,
„Trauer muß Elektra tragen “

, die gerade in
der verhaltenen ' Strenge der . Darstellung sehr
plastisch hervortrat . Das bereits über eine
große Zahl deutscher Bühnen gegangene Stück
d«s amerikanischen Dichters ist eine in die
Moderne übertragene , von geballter Dramatik
erfüllte Bearbeitung der Orestie des Aeschylos .
Die auftretenden Menschen und ihre Handlungs¬
weise sind zwar dem Verständnis der Gegen¬
wart in dieser Form . ohne Zweifel näher ge¬bracht , aber des griechischen Mythos und sei¬
ner Götterwelt beraubt , wind ihr Verhalten zu
nackter , quälender Verworfenheit . Ca.
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Ein Forum mit kleinen Zwischenfällen
Das Arbeitslosenproblem stand in Busenbach im Vordergrund - Arbeitsmöglichkeiten für ältere Fachkräfte schlecht

Der „Tränkbrunnen"
Beinahe vergessen, an der Zufahrtstraße

vom Albtal nach Spielberg, liegt zwischen al¬
ten Buchenwäldern, die umsäumt sind von jun¬
gen Tannenschonungen, ein kleiner Brunnen.
Es ist der für unsere ältere Generation so
dringend notwendig gewesene Tränkbrunnen.
Nur die Alten kennen noch seinen ursprüng¬
lichen Zweck , die anderen Dorfbewohner nur
noch dem Namen nach.

Geringschätzig sprechen wir von ihm . Sein
Dasein scheint uns nicht mehr berechtigt. Der
Bau der Wasserleitung vor 50 Jahren ver¬
setzte ihm den Todesstoß . Bis zu dieser Zeit
hegte und pflegte man sein Inneres und Aeu-
ßeres. Die kleine Brücke aus buchenen Prü¬
gelholz mußte die Anfahrt für die Fuhrwerke
ermöglichen, die das Trinkwasser in den
Sommermonaten nach dem entfernten Dorf,
1500 m weit holen mußten. Mit seiner Sand¬
steinummauerung war die Gewähr gegeben ,
daß das Wasser, das er spendete, sauber war ;
im Gegensatz zu heute, da die Quelle ver¬
sumpft und mit Wasserpflanzenbewachsen ihr
Wasser in die nähere Umgebung versickern
läßt .

Wenige wissen, daß sein Platz das schönste
Fleckchen in den heimischen Wäldern ist . Am
Kreuzung'spunkt nach und vom Albtal, Fuß¬
weg nach Ittersbach und nach Pfaffenrot und
entlang den Diebswiesen , sind um den Brun¬
nen sämtliche Holzarten der heimischen Wäl¬
der vorhanden. Alte Tannen, Buchen - und
Kiefernwald wechseln mit 5- , 15 - und 30jähri -
gen Fichtenschlägen . Wer ihn jetzt besucht,
kann ihn im herbstlichenFeuer der Laubwäl¬
der bewundern. So willkommen eine Sitzge¬
legenheit bei dem Brunnen wäre, so unnötig
ist sie für diejenigen, die in der Umgebung des
Brunnens inmitten von Heidekraut und Bee-
renstäuchem Erholung und Entspannung su¬
chen.

Spielberg (ED) . Die Bauarbeiten an der
Neuen Straße haben am Montag begonnen.
Der Unternehmer gestattet der Bevölkerung
den Mutterboden unentgeltlich abzuführen.
Der Plan für den Schulhaus -Neubau wurde
in seiner ursprünglichen Form abgeändert.
Das neue Gebäude wurde nun an das Neue
Schulhaus angebaut Die Ausführung wird
den hiesigen Handwerkern übertragen . Die
Firma Otto Trautwein, Weingarten, liefert
daziu die Fertigbauteile System „Feidner“ .

Das Sammeln von Leseholz wird nur noch
Mittwochs gestattet . — Die Kaufverträge für
die Bauplätze der 10 Siedler vom Reihenhaus
wurden durch das Notariat Ettlingen abge¬
schlossen . Der Kaufpreis beträgt ca . 300 .— DM.

Spessart (EH) . Die Bausparkasse Wüstenrot
veranstaltete am vergangenen Sonntag in der
„Rose“ eine Ausstellung. Um der Wohnungs¬
not zu steuern, will die hiesige Gemeinde ein
Haus in der Schottmüllerstraße erstellen.
Man hofft das Haus noch dieses Jahr unter
Dach zu bringen. Wie die Bezirkssparkasse
Ettlingen mitteilt , ist die Annahmestelle je¬
den Montag im Gashaus zum „Strauß“ von
9 bis 10 Uhr geöffnet .

Ettlingen-Spinnerei (le ) . Der Gesangverein
„Sängerkranz“ brachte am Samstagabend sei¬
nem ältesten Sangesifreund und Ehrenmitglied
Josef Frank , anläßlich seines 81 . Geburtstages
ein Ständchen. Herr Frank , ein eifriger För¬
derer des Sänigerkranz , gehört nun schon 62
Jahre dem Verein an. — Am 25 . 10. feierte
Hermann Gimfoler seinen 78. und Frau Anna
Schaar ihren 66 . Geburtstag. Wir gratulieren!

Malsch (r) . Die Bezirkssparkasse bittet allq
Einwohner der Gemeinde , anläßlich des heu¬
tigen Weltspartages Einzahlungen auf die
Sparkonten vorzunehmen, da es sonst unserer
Wirtschaft nicht wieder gelingen wird, einen
ordentlichen Wiederaufbau vorzunehmen. —
Der Fußballverein Malsch konnte am vergan¬
genen Sonntag seine Erfolgsserie erweitern.
Das schöne Spiel gegen den Fußballverein
Bulach wurde mit 2 : 1 Toren gewonnen . Damit
hält sich der Malscher Fußball weiterhin bei
der Spitzengruppe.

Spöck (ng) . Die Schlußimpfung der hiesigen
Kinder gegen Tbc wurde durchgeführt. Die
Impfung nahm das Staatl . Gesundheitsamt
unter Teilnahme dänischer Aerzte vor. — Die
Nähstunde des Roten Kreuzes findet nunmehr
im Nebenzimmerdes Gasthauses „Zur Krone“
statt und nicht mehr wie bisher im Bürger¬
saal. Anmeldungen für das Winterhalbjahr
werden dort entgegengenommen. - — Die Ge¬
meindeverwaltung hat zur Behebung der
Wohnungsnot eine Baracke gekauft, die dem¬
nächst am Hochstetter Weg erstellt wird . —
Am verfangenen Freitag wurden in Speyer
Sandblätter angeboten und verkauft . Die
Preise für Spöck schwanken zwischen 206—220

Herbstkonzert in Oberweier
Oberwe’er (aw) . Der Gesangverein„Sänger-

bi '" d “ veranstaltete am vergangenen Sonn-
ta » ’unte>- der Leitung seines neuen Diri¬
genten. Fritz Winterhalter im Rappensaal
ein gutgelungenes Herbstkonzert. Mitwir¬
kende waren außer dem Gesangverein : Wil¬
helm Weber , Violine , Fritz Fauser , Bratsche ,
Otto Speck , Cello , Fritz Winterhalter und
Sigried Weber , Klavier. Es wurden Werke
von Beethoven . L’sri . Schubert und Mozart
zu Gehör gebracht. Bundesschriftführer
Jnactvm konnte kn Namen dee B ^ iochen
Sängerbundes mehrere Mitglieder des Ver¬
eine für 25- , 30- 40- nrH SÖiährige M 'tri 'ed-
schaft ehren. Herr Emil Maisch I , der Grün¬
der des Vereins , wurde ferner mit einem
Geschenk bedacht . Diesem , für unser Dorf
seltenen Ereignis, schloß sich dann ein«
Tanzunterhaltung an .

2 300 Seelen , von denen 17,6 Prozent
Flüchtlinge und Evakuierte sind, zählt die
Gemeinde Busenbach , die dazu noch , wie
Landrat Groß ausführte, das in der heutigen
Zeit nicht gerade erfreuliche Privileg für sich
in Anspruch nehmen kann , die kinderreichste
Gemeinde Badens zu sein. Darüber hinaus
aber wurde sie bekannt, durchPfarrer Ohlhäu-
ser , der dort die bereits in vielen Gemeinden
nachgeahmte Baugenossenschaft „Neue Hei¬
mat“ gründete und damit einen wesentlichen
Beitrag zur Behebung der Wohnungsnot lei¬
stete. Die Gemeinde war von jeher industriell
gebunden, besitzt * wenig Landwirtschaft und
die Einwohner finden ihre Beschäftigung in
der Spinnerei und Weberei sowie in einigen
Fabriken des Albtals und der Städte Ettlin¬
gen und Karlsruhe . So war es auch nicht wei¬
ter verwunderlich, wenn gleich die erste
Frage des Abends das Arbeitslosenproblem
berührte , und der Fragesteller Aufklärung
darüber haben wollte, ob es nicht möglich
sei , die Arbeitslosenunterstützung produk¬
tiven Zwecken zuzuführen, während ein an¬
derer die Vermittlung von Jugendlichen in
Lehrstellen forderte.

.Regierungsdirektor und MdL Konz , der sich
die Beantwortung der beiden Anfragen vor¬
behielt, erklärte dazu, daß das Landesarbeits¬
amt bereits beträchtliche Mittel für Not¬
standsarbeiten und den sozialen Wohnungs¬
bau zur Verfügung gestellt habe, von denen
die Gemeinde Busenbach für die Baugenos¬
senschaft einen Betrag von 55 000 DM erhielt .
Darüber hinaus wäre es aber eine Härte ,
wenn man dem Erwerbslosen, der jahrelang
seine Unterstützung bezahlt habe, diese nur

DM. Die Verwiegung hat am Mittwoch be¬
gonnen. — Der angepflanzte Senf im Gewann
Oberallmend und Büchenauer Bruch ist so¬
fort abzuernten, der Raps jedoch erst nach
Eintritt des Frostes. — Die im Umlegever¬
fahren liegenden Grundstücke im Lochstück ,
Kleewiese und Heisterwiese dürfen nicht
mehr angepflanzt werden, da das Umlegungs¬
verfahren in Bälde genehmigt wird. Nach der
Genehmigung stehen den bisherigen Grund¬
stücksbesitzern die neu zugeteilten Bauplätze
zur Verfügung.

Berghausen (Wag) . Bei der am vergangenen
Sonntagdurchgeführten Blindensammlungging
der Betrag von 207,15 DM ein. — Am 28. 10.
kann in noch körperlicherund geistigerFrische
Frau Luise Lebtig, Bahnhofstr. 1 . ihren 80.
Geburtstag feiern. Wir gratulieren .

Diedelshelm (J ) . Einen guten Verlauf nahm
da§ Kirchweihfest am letzten Sonntag. Petrus
hatte für den Sonntag mit schönem Wetter
aufgewartet . Lebhaftes Interesse erregten die
Ueberschflagschaukeln . So mancher „Eifrige "
legte dort eine Mutprobe ab . Auch die
Freunde eines guten Tropfens und guter Spei¬
sen dürften wohl auf ihre Rechnung gekom¬
men sein . Die Wirte hatten sich heuer alle
erdenkliche Mühe gegeben , den Gästen in
ihren Lokalen frohe Stunden zu bieten.

In Linkenheim trafen sich am vergangenen
Samstag im Gasthaus zum „ Löwen “ die Vor¬
stände und Beauftragten der Reitervereine der
unteren Hardtgemeinden, Weingarten, Spöck,
Graben und Linkenheim zu einer Besprechung.
Leider konnten infolge besonderer Umstände
die weiter eingeladenen Reitervereine Eggen¬
stein und Liedolsheimhierzu nicht erscheinen.
Herr Heuer, Vorstand des Reitervereins Gra¬
ben übernahm die Leitung an diesem Abend
und Sprach über den „Sinn und Zweck“ dieser
Zusammenkunft, die , wag im Verlauf des
Abends immer wieder zum Ausdruck kam,
zum Ziele hatte eine engere gegenseitige Zu¬
sammenarbeit innerhalb der Hardt-Reiterver¬
eine herzustellen. Tierarzt Dr . Filsinger aus
Graben verlaß die neu geschaffenenSatzungen
des Landesverbandes der nordbadischen Reit - ,
Fahr- und Pferdezuchtvereine.

Wie aus den verschiedenen Referaten der
einzelnen Vereinsvorstände hervorging, kön¬
nen sich die Vereine mit einigen Punkten die¬
ser Satzungen nicht einverstanden erklären,
zumal man die städtischen den länd-

Zweiter Brunnen
soll Wassermangel beheben

Söllingen (HK ) . In der letzten Gemeinde¬
ratssitzung war ein Vertreter des Wasser¬
wirtschaftsamts zugegen , um über den Stand
der Arbeiten am Tiefbrunnen und die wei¬
tere Fortführung der Bohrversuche zu be¬
richten. Nachdem der erste Brunnen nur etwa
3 Sekundenliter Wasser liefert, eine Menge ,
die für die Versorgung nicht ausreicht , ist
nach Ansicht dös Sachverständigen der Bau
eines zweiten Brunnens-unerläßlich. Entgegen
der Absicht , den ersten Brunnen sofort mit
dem Oitsnetz zu verbinden, wurde der Be¬
schluß gefaßt, die Arbeiten am zweiten Brun¬
nen zunächst durchzuführen, da von der Er¬
giebigkeit desselben die technische Lösung
des Projektes abhämgt. — Das Baugesuch von
Karl Zilly zum Neubau eines Wohnhauses im
Gewann Mehläcker wurde befürwortet. —
Nach Mitteilung des Pflanzenschutzamtes ist
zur Bekämpfung der Obstbaumschädlinge
eine Winterspritzung vorgesehen . — Der
außerordentliche Holzhieb für das Jahr 1949
wurde von der Vorgesetzten Behörde geneh -

gegen entsprechende Arbeit aushändigen
würde. Direktor Konz meinte, daß es nicht im
Sinne eines demokratischenStaates wäre , wie¬
der den Weg der Zwangsverpflichtungen zu
beschreiten. Die Unterbringung von Schulent¬
lassenen war schon des öfteren Gegenstand
von Diskussionen und es erübrigt sich daher,
nochmals näher darauf einzugehen. Fest steht,
daß von seiten des Arbeitsamtes ailes getan
wird , um die Jungen und Mädchen , es handelt
sich um etwa 3 500 im Arbeitsamtsbezirk
Karlsruhe, unterzubringen.

Der dritte Fall, der vorgetragen wurde,
stellt zwar kein Einzelschicksal dar , ist aber
trotzdem ernst genüg , um einmal näher be¬
sprochen zu werden. Ein 59jähriger Arbeiter,
der sein Leben lang geschafft hat , wurde von
seiner Firma, die auf einen Beschluß der Ak¬
tionäre ihren Zweigbetrieb im Albtal ein¬
stellte . kurzfristig entlassen. Alle Bemühun¬
gen des Mannes , wieder einen Arbeitsplatz
zu erhalten , scheiterten daran , daß die Be¬
triebe junge Leute bevorzugen und den Alten
keine Chance mehr geben , ihre Leistung unter
Beweis zu stellen. Landrat Groß versprach
dem Arbeiter, sich für ihn einzusetzen und
bei der Beschaffung eines Arbeitsplatzes be¬
hilflich zu sein. Regierungsdirektor Konz
konnte seine Hilfe nicht in Aussicht stellen,
da das Arbeitsamt keinen Einfluß auf die
Entschlüsse der Betriebsleitung habe und
junge und unverbrauchte Kräfte nun einmal
den Vorzug hätten . Hier wäre es Aufgabe
der Betriebsräte, sich einzuschalten und eine
gleichmäßige Altersvertei'lung in der Beleg¬
schaft herbeizuführen.

Mit welchem Recht zieht die Gebäudever¬
sicherungsanstalt die Beiträge von 1947/48 in
DM ein , obwohl die Währungsreform erst am
20 . Juni 1948 erfolgte, lautete die Anfrage
eines weiteren Teilnehmers. Regierungsdirek¬
tor und MdL . Kühn konnte den Fall nur so
erläutern , daß die Gebäudeversicherungsan-
stalt für Brände vor der Währungsreform
zwangsläufig den vollen Betrag in DM ent¬
richten müsse, obwohl ihre Kasse auch leer sei.

Auch die Soforthilfe war Gegenstand einer
längeren Debatte, da von verschiedenen
Hausbesitzern festgestellt wurde, daß ihre
Häuser, die bereits seit 20 und mehr Jahren
stehen, im Binheitswert zu hoch veranlagt
seien. Außerdem könne ein Arbeiter, der ja

Die Verfütterung von
Die Zuckerrübenernte bringt in den Blät¬

tern und Köpfen nach dem mageren Sommer
noch einmal einen bedeutenden Futteranfall .
Es ist in diesem Jahr besonders wichtig , spar¬
sam mit dem wertvollen Futter umzugehen,
es sorgsam zu gewinnen und bei der Ver¬
fütterung nach Leistung einzuteilen. Durch
das Köpfen der Rüben mit der Pommritzer
Köpfschippe kann man ein einwandfreies,
sauberes Blatt gewinnen. Der gefürchtete
Durchfall bei der Verfütterung von Rüben-
blättem rührt meist von einer starken Ver¬
schmutzung des Blattes her . Das Blatt muß

liehen Reitervereinen nicht gleichstellen kann.
Sehr ablehnend verhielt man sich auch gegen
die Gründung eines Landesverbandes mit
„halbamtlichen“ Charakter , denn wo „Amt“
steht , steht auch „ Geld “ . Diese großen Abgaben
können sich die ländlichen Vereine mit einem
Mitgliederbeitragvon DM 3 .— bis 4 .— jährlich
nicht leisten. Umso erfreulicher ist es , daß sich
zum erstenmal einige alte beherzte Reiter¬
kameraden zusammenfcaten und in Linkenheim
ihre gegenseitige Unterstützung „ehrenamt¬
lich und aus Idealismus zum Reitsport“ zusag¬
ten . Die jeweiligen Vereine werden am 12 . No¬
vember mit ihren Vertretern an der Landes-
verbandssitzung in Mingolsheim (Baden ) teil¬
nehmen.

Der hiesige Landwirtschaftsschüler Helmut
Ratzel , wurde von dem amerikanischen Spe¬
zial-Amt für einen Studienaufenthalt nach
Amerika ausersehen. Der noch junge Bürger
nahm am vergangenen Wochenend von seinen
Angehörigen Abschied . — Heute feiert Mit¬
bürger Wilhelm Lang seinen 72. Geburtstag.
Herzlichen Glückwunsch .

migt. — Einem Baulustigen mußte hinsicht¬
lich seines Ersuchens um Ueberlassung eines
Geländestreifens im Gewann Bühl ein ab¬
lehnender Bescheid erteilt werden, da nach
einer bestehenden Vorschrift von der Reichs¬
straße zu seinem geplanten Neubau ein Ab¬
stand von 25 Meter einzuhalten und dadurch
eine Ueberbauung des Geländes unmöglich
ist . Die angeführte Vorschrift fand im Hin¬
blick auf die Wohnungsnot und insbesondere
der außerordentlich schwierigen Beschaffung
von Baugelände wenig Verständnis. — Der
zweite Bauplatz an der Friedhofstraße kann
veräußert werden Da mehrere Bewerber an
die Gemeinde herangetreten sind, soll das
Gelände dem Bewerber zugesprochen werden,
der eine sofortige Ueberbauung vornimmt. —
Trotz Freigabe des Brennholzes soll auch in
diesem Jahre an der üblichen Verlosung des
Störholzes festgehälten werden. Nur Wellen
und Büschelhaufen kommen zur Versteige¬
rung. — Wegen Anlegen eines Schuttablade¬
platzes wird mit einem Grundstückseigentü¬
mer verhandelt.

auch nach den langen Kriegsjahren dringend
notwendige Reparaturen an seinem Haus
ausführen müsse , die hierfür erforderlichen
Beträge kaum aufbrinen.

Reg.-Rat Helffenstein, der Leiter des Ett-
linger Finanzamtes, gab zu bedenken, daß
der letzte festgestellte Einiheitswert maß¬
gebend sei und daß es grundsätzlich kein«
Befreiung vom Lastenausgleich gebe . In Här¬
tefällen bestehe lediglich die Möglichkeit , um
Stundung nachausuchen , die in der Regel
auch gewährt würde.

Zu einem kleinen Zwischenfall kam es . als
eine Frau die Wiederherstellung der .Pen¬
sionsansprüche von entnazifizierten Beamten
angriff, während die Kriegerwitwen nach
ihrer Ansicht mit weit geringeren Renten
auskommen müßten . Während Reg .-Dir. Konz
die Ansprüche der Kriegerwitwen befürwor¬
tete und erklärte , daß seine Partei sich mit
der Vorlage beim Landtag, die die Pensions¬
ansprüche ehemaliger Beamter regeln soll,
nicht identifizierte, wies Reg .-Dir. Kühn
darauf hin , daß ein für beide Teile befriedi¬
gender Beschluß Zustandekommen müsse,
daß man aber auf der anderen Seite eine be¬
stimmte Gruppe Menschen nicht jahrelang
ächten könne. Die Diskussion rutschte bei die¬
sem Thema bedenklich auf die politische
Ebene ab und es gab einige unerfreuliche
Momente die letzten Endes nur durch die
Vermittlung von Landrat Groß , der mit ein
paar netten Worten die Lage klärte , behoben
werden konnte.

Die Bekämpfung der San Josä -Schildlaus,
eine Angelegenheit, die nur zum Nutzen der
Obstbaumbesitzer und zur Erhaltung des hei¬
mischen Obstbaues durchgeführt werden muß,
war ebenfalls ein Punkt , bei dem sich' die
Meinungen teilten . Obstbauinspektor Groß
erläuterte den Anwesenden, daß Busenibach
zu den acht von der Schildlaus befallenen
Gemarkungen zähle und daß alles unternom¬
men werden müsse, um diesen Schädling zu
beseitigen.

Die Viehversicherungsumlage und die Be¬
bauung der Bahnhofstraße waren weitere
Fragen , die besprochen wurden . Dabei be-'
nutzte Bürgermeister Werner geschickt die
Beantwortung einer Frage , um seinerseits den
Behördenvertretem einige Wünsche vorzu¬
tragen, Jo.

Zuckerrübenblättem
vor den Rüben abgefahren werden. Durch
längeres Liegenlassender Blatthaufen auf dem
Felde entstehen sehr erhebliche Eiweißver¬
luste , die nach 1 Woche schon 10 Proz. be¬
tragen und nach 3 Wochen bereits 20 Proz.
des verdaulichen -Eiweißes Erreichen . Es ist
grundverkehrt , sowohl bei Zucker - wie bei
Futterrüben zuerst die Rüben abzufahren
und dann das Kraut . Abgesehen von dem
großen Eiweißverlust wird dadurch auch das
Blatt unnötig verschmutzt.

Rübenblatt , das nicht für die Frischfütte¬
rung benötigt wird , ist einzusäuern. Bei der
Einsäuerung im gemauerten Gärbehälter
oder im Strohsilo ist auf feste Lagerung
durch Festtreten besonders zu achten . Ein
Zusatz von Siliermitteln ist dann nicht not¬
wendig.

Die Verfütterung soll sich der Leistung
der Tiere anpassen. Kühe mit mittlerer Ta¬
gesleistung von 10 kg Milch benötigen zur
Deckung des Nährstoffbedarfes 50 kg sau¬
beres Zuckerrübenblatt und 4 kg Futterstroh .
Bei höheren Leistungen wird Rübenblatt zu¬
gelegt , bei geringeren abgezogen . So wird
man einer Kuh mit 15 kg Tagesleistung
75 kg Blatt und 2 kg Stoh verabreichen, für
5 kg genügen 35 kg Blatt und 5 kg Stroh.
Man muß sich in diesem Jahr schon die
Mühe machen , das Frischblatt nach Leistung
einzuteilen, ein Zuviel ist Verschwendung,
ein Zuwenig schädigt die Leistung.

Besonders wichtig bei der Rübenblattfüt¬
terung ist die Beigabe von Mineralstoffen in
Form von Schlemmkreide oder Futterkalk¬
steinmehl. Durch die Kalkbeifütterung wird
die bei starker Rübenblattfütterung ent¬
stehende übermäßige Säure neutralisiert .
Gleichzeitig wird auch der bei Rübenblatt¬
fütterung höhere Mineralstoffbedarf der
Tiere gedeckt . Man gibt je Kuh und Tag
100—150 g ^Schlämmkreide oder Kalkstein¬
mehl . Auch das Industrieerzeugnis „Ramikal“
hat sich bei der Blattfütterung gut bewährt.
Man streut die Kalkbeigabe in entsprechen¬
der Menge über die täglich zu verfütternden
Blätter.

Was hier vom Zuckerrübenblatt gesagt wor¬
den ist , gilt ebenso vom Futterrübenblatt .
Dessen Nährwert allerdings niedriger liegt ,
so daß die angegebenen Futternormen sich
um 20 Proz . erhöhen. Wichtig bei der Rüben¬
blattfütterung ist also: saubere Gewinnung,
sofortiges . Abfahren . vom Felde, richtige
Mengeneinteilung bei der Verfütterung, Bei¬
fütterung von ausreichend Stroh und beson¬
ders von Futterkalk .

Vom Zug erfaßt
Wössingen (-R-) . Durch einen tragischen

Unglücksfall kam Frau Elsa Kling in der
Nähe von Duisburg ums Leben. Der Lastwa¬
gen ihres Mannes , mit dem sie fuhr , wurde
beim Ueberqueren einer nicht geschlossenen
Bahnschranke vom Zuge erfaßt . Ihr Mann
kam mit Schürfwunden davon. Der Wagen
wurde zertrümmert . — Die Zichorien -Ablie -
ferung hat begonnen . Der Ertrag ist zufrie¬
denstellend. Die Ablieferung der Zuckerrüben
beginnt erst im kommenden Monat.

Kreuz und quer durch den Landkreis

Man wünscht gegenseitige Zusammenarbeit
Reitervereine der unteren Hardt trafen sich in Linkenheim
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Qualität statt Quantität
Erfahrungen der Ersten Deutschen Agrarmesse in Frankfurt

Waren-Kredit-Vermittlungs-Gmbll. gegründet
Konsum -Finanzierungs -Gesellschaft und erweitertes Zwecksparen

Auch! bei den Nährmitteln und Süßwaren
hatten die Markenerzeugnisse recht befriedi¬
gende Abschlüsse . An Spezialitäten in Gebäck
waren auch Ausländer interessiert . Bei den
Süßwaren herrscht nach wie vor Mangel an
Rohstoffen wie Kakao und Zucker. Bei hö¬
heren Zuteilungen könnte der Absatz noch
gesteigert werden.

Daß die Nachfrage nach la Tafelobst bei
weitem nicht gedeckt werden kann , hat die
Agrarmesse deutlich bewiesen. Die Obstbau¬
genossenschaft Bodensee konnte infolge einer
weit unterdurchschnittlichen Obsternte in die¬
sem Jahre nur verhältnismäßig geringe
Mengen anbieten und auch der hessische Obst¬
betrieb Talihof konnte die große Nachfrage
nicht befriedigen.

Am uneinheitlichsten war die Lage bei der
Zubringerindustrie. Hier haben einzelne Ver-

Wiederaufbau wichtiger als Neubau
Bauvereinstag fordert Bau von 250 000 Wohnungen im Jahr

Neustadt (VWD) . Im Verlauf der Bau¬
vereinstagung in Neustadt a . d. H . wurde in
Einzelreferaten der gesamte Umfang bautech¬
nischer und bauwirtschaftlicher Fragen , das
Finanzierungsproblem, die Mietpreisbildung
und das Wohnungsbauprogramm ausführlich
behandelt. Dr. ing. Düttmann, Düsseldorf, er¬
klärte in einem Referat „Wohnungsbau als
städtebauliche Aufgabe“

, daß die Instand¬
setzung wiederaufbaufähiger Wohnungen den
Vorrang vor den Neubauten haben sollte , um
die noch vorhandene Substanz vor gänzlicher
Zerstörung zu retten . Bei den Neubauten
sollte dem Baublock der Vorzug vor dem Ein¬
zelbau gegeben werden, mit Ausnahme bei
der ländlichen- und der Kleinsiedlung. In den
Großstädten werde das drei- und viergeschos¬
sige Reihenhaus mit der Zwei - und Drei¬
zimmerwohnung bei einer mittleren Raum¬
größe von 13 bis 15 qm die Regel bilden.

Ueber die Mietpreisbildung referierte Dr.
I . Brecht, Hamburg, wobei er eine klare
Trennung zwischen der Mietpreisgestaltung in
Alt- und Neubauten vomahm . Bei den Neu¬
bauten und den Wiederaufbauwohnungen
müsse in den Mietpreisen der Unterschied
zwischen mit öffentlichen Mitteln errichteten
Wohnungen und solchen , die mit Privat¬
mitteln finanziert worden seien , zum Aus¬
druck kommen. Für die Letztgenannten
scheine es angebracht, die „Kostenmiete“ zu¬
grundezulegen. Diese liege etwa 80 bis 100° /«
über der für den durchschnittlichen Einkom¬
menbezieher sozial tragbaren Miete . Es sei
also eine Differenzierung der Mietpreise
zwischen dem privat finanzierten und dem
öffentlich geförderten Wohnungsbau- weiter¬
hin notwendig.

In einem Referat über die Finanzierung des
Wohnungsbausvon Oeffentlicher Hand sprach
sich Dr. Schnell , Kiel , für die Errichtung
eines Wirtschafts - und wohnungspolitischaus¬
gerichteten Instituts aus , dem die Verwaltung
und Verteilung der durch die Allgemeinheit
aufgebrachten Mittel für den Wohnungsbau
übertragen werden solle . Die Erfahrungen
sprechen dafür , die Wohnungsbau-Kredit¬
anstalten heranzuziehen, von denen auch die
Frage der zinsverbilligten Hypotheken gelöst
werden könne. Dadurch werde die notwendige
langfristige Finanzierung des Wohnungsbaus
gesichert und Konjunkturkrisen in der Bau¬

packungszweige gut abgeschlossen . Die Blech¬
verpackung, bei der sich die Rohstofflage
erat in jüngster Zeit erheblich gebessert hat ,
bereitet sich auf den Export nach Uetoersee
vor und meldet ein gutes Anlaufen des Ge¬
schäftes . Auch die Molkereimaschinenindustrie
war mit der Agrarmesse recht zufrieden,
während z . B . die elektrische Industrie und
Waagen sich mehr auf werbende Wirkung be¬
schränken mußten.

Die Agrarmesse war ein Experiment. Die
Beurteilung von Seiten der einzelnen Firmen
muß daher unterschiedlich sein . Im ganzen ge¬
nommen war jedoch die überwiegende Zahl
der Finnen am Schluß der Messe recht be¬
friedigt. Die Erfahrungen der Messe werden
zwischen den beteiligten Verbänden in den
nächsten Wochen eingehend besprochen und
ausgewertet werden müssen, wobei es sich
herausstellen wird , in welchem Umfange und
zu welchem Zeitpunkt die Messe im nächsten
Jahr wiederholt werden soll unter Berück¬
sichtigung der beim ersten Start gewonnenen
Erfahrungen.

Wirtschaft vermieden werden. Die Wohnungs¬
wirtschaft erwarte vom Bundesminister für
den Wohnungsbau die baldige Vorlage eines
Gesetzes über die langfristige Wohnungsbau¬
planung und -finanzierung und insbesondere
die baldige Bereitstellung von Mitteln seitens
des Bundes und der Länder.

Der Vorsitzende des Gesamtverbandes
der gemeinnützigenWohnungsbauntemehmen,
Erich Klabunde, Hamburg, stellte als Ziel fin¬
den öffentlichen Wohnungsbau die Errichtung
von 250 000 Wohnungen im Jahr auf. Die er¬
forderlichen Aufwendungen im Betrage von
2 .5 Milliarden DM müßten z. T . aus Haus¬
haltsmitteln , z . T . aus Abgaben und aus Mit¬
teln der öffentlich-rechtlichen Versicherungs¬
institute aufgebracht werden.

Bundesminister Wildermuth erklärte in sei¬
ner Ansprache, die Bundesregierung denke
nicht daran , die Mietpreise sich selbst zu
überlassen; sie erwäge eine Lockerung des
Mietpreissystems und der Vorschriften über
die Wohnraumbewirtschaftung, vor allem bei
denjenigen Wohnungsbauten, die mit priva¬
ten Mitteln finanziert worden seien . Der Neu¬
bau von Wohnungen im großen körme nur
durch Festkredite der Länder gewährleistet
werden. Er trete deshalb nicht nur für die
steuerliche Begünstigung der Sparkapital¬
bildung ein , sondern auch für eine Steuer¬
ermäßigung als Anreiz zur Investierung von
Sparkapital Im Wohnungsbau. Die Bundes¬
regierung müsse die Politik des billigen Zinses
vertreten.

Deutsche Leichtathleten im Weltspiegel
Unsere Zehnkämpfer Luther und Sepp Hipp 1949 an 17. und 18 . Stelle

Am vergangenen Sonntag, ging in Frank¬
furt am Main die Erste Deutsche Agrar¬
messe für Nahrungs- und Genußmittel zu
Ende. Auf dem Messegelände hatten etwa
500 Aussteller aus der Nahrungs- und Ge¬
nußmittelbranche mit der dazugehörigen
Zubringerindustrie rund 20 000 qm Hallen¬
fläche und 2000 qm Freigelände belegt. Die
Messe stellte einen ersten Versuch dar , die
gesamte Nahrungs- und Genußmittelindu¬
strie zu einer gemeinsamen Verkaufsveran¬
staltung zusammenzufassen mit dem Ziel ,
dem Einkäufer, also dem Lebensmittelgroß¬
händler und den Konsumgenossenschaften
einen Ueberblick über die wiedergewonnene
Leistungsfähigkeit und die Bestrebungen
zur Erzeugung friedensmäßiger Qualitäten
zu geben . Aus diesem Grunde waren mit
der Messe Leistungsprüfungen für Butter
und Käse, die in den nächsten Jahren noch
auf weitere Warengruppen ausgedehnt wer¬
den sollen , verbunden.

Wie von der Messeleitung immer wieder
betont worden war , stellt die Veranstaltung
einen ersten Versuch dar , dessen Ergebnis
von vornherein nicht zu übersehen und nicht
vorauszusagen war . Es konnte daher nicht
ausbleiben, daß es auf manchen Seiten Ent¬
täuschungen gab , Hoffnungen nicht in Er¬
füllung gingen.

Zunächst war für viele die Zahl der Be¬
sucher, die rund 80 000 erreichte, eine Ent¬
täuschung. Man hatte übersehen, daß es sich
bei der Agrarmesse um eine ausgesprochene
Fachmesse für Nahrungs- und Genußmlttel
handelte, die in erster Linie den Einkäufern
dieser Branche Vorbehalten war und daher
ganz naturnotwendig niemals einen Massen¬
besuch erhalten konnte, Firmen, die mit ei¬
nem großen Geschäft im Direktverkauf , also
über den Ladentisch, rechneten, konnten da¬
her im allgemeinen nur einen recht unbefrie¬
digenden Geschäftsgang verzeichnen. Für sie
kamen als ungünstige Momente die späte
Jahreszeit , die zweite Hälfte des Monats und
die Eröffnung an einem Wochentage hinzu.
Mancher mag auch den Namen „Agrarmesse“
mißverstanden und sich darunter eine land¬
wirtschaftliche Ausstellung vorgestellt haben.

Ganz allgemein läßt sich die Tendenz fest¬
stellen, daß der Verbraucher für sein gutes
Geld auch wieder gute Ware haben will.
„Qualität statt Quantität“

, das ist die Parole,
die sich mit Verbesserungunserer Emährungs-
grundlage seit der Währungsreform heraus¬
geschält hat . Der Bundesminister für Er¬
nährung , Landwirtschaft und Forsten , hat
wohl den Nagel auf den Kopf getroffen, als
er sagte; „Die Zeiten sind vorbei, wo der
Verbraucher fragte : Wo ist die Ware? Heute
heißt es vielmehr; Wie ist die Ware?" Die
Erste Deutsche Agrarmesse, so führte Mi¬
nister Niklas weiter aus, sei ein guter Be¬
weis, daß die deutsche Landwirtschaft gewillt
sei , nicht nur mengen- sondern auch güte¬
mäßig ihre Pflicht voll und ganz zu erfüllen.
Die Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft sei
immer die Führerin der deutschen Landwirt¬
schaft auf dem Gebiete der Erzeugung ge¬
wesen. Jetzt hätte sie mit der Agrarmesse,
dem Gütezeichen und den Leistungsprüfungen
das Banner der Qualitätserzeugung entfaltet .
Die deutsche Landwirtschaft werde ihr auf
diesem Wege in eine bessere Zukunft folgen.

Besonders gute Abschlüsse meldete der
Bayrische Molkereiverband, der schon in den
ersten zwei Tagen 40 t Allgäuer Käse ver¬
kaufen konnte. Eine andere Firma setzte für
etwa 150 000 DM Käse um.

Stuttgart (SAZ) . In Verbindung mit der
Württ . Landesbank wurde in Stuttgart die
WKV (Waren - Kredit - Vermittlungs - GmbH .)
gegründet. Das Grundkapital beträgt 50 000
DM. Die Gesellschaft , die ihre Tätigkeit An¬
fang November aufnimmt, befaßt sich mit der
Konsum-Finanzierung bei kreditwürdigen
Empfängern von Lohn und Gehalt. Die Kre¬
dite sollen in erster Linie zur Beschaffung des
dringendsten Bedarfes an Kleidung, Schuhe ,
Wäsche , Hausrat , sowie Gegenständen für be¬
rufliche Zwecke verwendet werden. Sie haben
eine Laufzeit von 10—12 Monaten; ihre Höhe
richtet sich nach dem Einkommen und der
wirtschaftlichen Lage des einzelnen Kredit¬
nehmers. Von ihm wird ein Zins von l°/o je
Monat erhoben. Die Verkäufer, die dem Ver¬
kaufsring angeschlossenen Geschäftsinhaber,
zahlen als Ausgleich ebenfalls einen gewissen
geringen Zins . Der Käufer selbst tritt als Bar¬
zahlungs-Käufer auf. Die WKV stützt sich
nicht auf den Zusammenschluß von Einzel¬
handels-Unternehmen, sondern ist ein selb¬
ständiges Unternehmen, so daß die beteiligten
Firmen kein finanzielles Risiko tragen müs¬
sen. Sie zahlen dafür die obengenannte Pro¬
vision in Form von Zinsen.

Ausschuß für Wirtschaftsfragen
Im Zusammenhang mit der Gründung des

„Ausschusses für Wirtschaftsfragen“
, der am

19 . 10 . als Spitzenorganisation der Unter¬
nehmer in Köln ins Leben gerufen wurde,
dürfte es interessieren, daß in Württemberg-
Baden dieser Zusammenschluß auf der Lan¬
desebene ebenfalls erfolgt ist . Zum Vorsit¬
zenden der Landesvertretung in Württemberg-
Baden wurde Generaldirektor Dr . Haspel
(Daimler-Benz ) gewählt. In einer Ansprache
anläßlich der Gründungsversammlung führte
Dr. Haspel aus, daß es gelte, mit dem großen
Partner der Gewerkschaften bei aller Wah¬
rung unabdinglicher Interessen in Frieden zu
leben. Im Vordergrund müsse die Sorge für
die Menschen im Betrieb stehen, denen ge¬
geben werden muß, was menschenmöglich ist

Die Württ . Landessparkasse hat ihr Zweck¬
sparen erweitert und auf langlebige Güter für
Haushalt, Gewerbe, Handel und Landwirt¬
schaft ’ ausgedehnt. Das Verfahren ist das
gleiche wie bisher, in dem der Käufer zu¬
nächst ein KaufSparvertrag abschließt und
sich verpflichtet, die Hälfte des vorgesehenen
Kaufpreises in regelmäßigen Raten anzuspa¬
ren . Die zweite Hälfte erhält er dann als Dar¬
lehen. Der Sparer bekommt für sein Guthaben
einen Zins von 2 ' /t° /o und hat für das Dar¬
lehen einen Zins von 8 ' /s°/o zu zahlen . Die ge¬
kauften Gegenstände müssen der Württ . Lan¬
dessparkasse für die Dauer des Darlehensver¬
hältnisses sicherheitshalber übereignet wer¬
den . Mit den Verkäufern schließt die Württ.
Landessparkasse genau wie die Konsum -Fi-
nanzierungs-GesellschaftebenfallsVerträge ab .

Telefonringsendung USA —Deutschland
Thomas J . Watson , Vorsitzender des Auf¬

sichtsrates der International Business Ma¬
chines Corporation und der vor kurzem ge¬
gründeten IBM World Trade Corporation,
sprach am Dienstag über eine Telefonringlei¬
tung von New York aus zu den Arbeitern und
Angestellten der Gesellschaft, die sich in den
Geschäftsstellen und Fabriken in 109 Städten
in 47 Ländern versammelt hatten . Mr . Wat¬
son sprach 15 Minuten lang über ein ausge¬
dehntes Telefonnetz, das nach Angaben von
Fachleuten das größte seiner Art ist, das je¬
mals hergestellt wurde.

Die Uebertragung wurde von allen Ange¬
hörigen der IBM Deutschland Internationale
Büro Maschinen Gesellschaft mbH . , Stuttgart -
Berlin, gehört. Die IBM Deutschland, deren
Hauptverwaltung sich seit kurzem in Sindel -
fingen bei Stuttgart befindet, beschäftigt in
drei Werken in Sindelfingen und Böblingen
und in einem weiteren Werk in Berlin-Lich¬
terfelde sowie in den Geschäftsstellen Berlin,
Bremen, Dortmund, Düsseldorf, Essen , Frank¬
furt , Hamburg, Hannover, Karlsruhe , Köln ,
München , Nürnberg und Stuttgart nahezu
2000 Arbeiter und Angestellte.

(Fortsetzung)
Einen Platz unter den weitbesten Zehn¬

kämpfern , den „Königen der Leichtathleten“ ,
zu erobern, ist der Wunsch vieler Sportler.
In die deutschen Bestenlisten der Mehrkämp¬
fer vermochten sich einzutragen:

Fünfkampf : 3862 Punkte : Luther - Mün¬
chen (DM) ; 3708 Punkte : Vatter -Nümberg;
3677 Punkte : Hipp -Balingen; 3545 Punkte :
Theilmann-Frankfurt ; 3495 Punkte : Koppen -
wallner-München .

Zehnkampf: 6678 Punkte : Luther - Mün¬
chen (DM) ; 6589 Punkte : Sepp Hipp -Balingen;
6166 Punkte : Koppenwallner-München ; 6090
Punkte : Adomeit-Rendsburg; 6079 Punkte :
Wurfer-Eßlingen.

Unter den zwanzig Weltbesten im Zehn¬
kampf rangieren Gerd Luther an 17 . Stelle
und Sepp Hipp an 18 . Stelle. Angeführt wird
die Weltrangliste mit 7584 Punkten von dem
Russen Lipp, während weitere acht Zehn¬
kämpfer im Jahre 1949 noch über die 7000-
Punkte -Grenze kamen. Ob es die Deutschen
1950 wieder schaffen werden? In der „ ewi¬
gen Bestenliste“ im Zehnkampf nehmen die
Deutschen hervorragende Plätze ein . Sievert,
Schmidt und Müller sind unter den besten
Zwanzig :

1 . Morris-USA (1936) , 7900 Pkt . 2 . Sievert-
Deutschland ( 1934) , 7824 Pkt . 3 . Clark-USA
( 1936) , 7601 Pkt . 4 . Lipp-UdSSR ( 1948) , 7584
Pkt . 5 . Watson - USA (1940) , 7563 Pkt . 6 . Ma-
thias-USA ( 1948) , 7556 Pkt . 7 . Stone -USA
(1936) , 7425 Pkt . 8 . Bausch -USA (1932) , 7396
Pkt . 9 . Jarvinen -Finnland ( 1932) , 7378 Pkt .
10 . Bexell -Schweden ( 1937) , 7337 Pkt . 11 . Par-
ker-USA ( 1936) , 7290 Pkt . 12 . Denisenko -Ud-
SSR (1949) , 7287 Pkt 13 . Schmidt-Deutsch ’and
( 1942) , 7280 Pkt . 14 . Müller-Deutschland ( 1939) ,
7267 Pkt . 15 . Mortensen-USA ( 1931 ) , 7263 Pkt .
16 . Clausön -Island ( 1949) , 7259 Pkt . 17 . Vol-
kov -UdSSR ( 1948) , 7229 Pkt . 18 . Mondschein¬
USA ( 1949) , 7191 Pkt . 19 . Yrjola-Finnland
( 1930) , 7180 Pkt . 20 . Heinrich-Frankreich (1949,)
7165 Pkt .

4X100-m - Staffel (40,5 Sek .) . 41,8 Preußen
Krefeld (DM) ; 42 .0 Bonner FV ; 42,2 SpVgg
Hamm; 42,6 1860 München ; 42,8 VfB Stutt¬
gart ; 42,9 HSV Hamburg ; 43,0 Eintr . Frank¬
furt ; 43,0 Eintr . Braunschweig; 43,0 OSV
Hörde; 43,2 VfL München .

In der Weltrangliste steht Preußen Krefeld
an 17 . Stelle mit Penn State-USA und Dy¬
namo -Moskau . Beste mit 40,4 Ist die USA-
Nationalstaffel.

4X400 -m -Staffel (3 :08,4) . 3 :20 .0 HSV Ham¬
burg (DM) ; 3 :22,0 Rot -Weiß Koblenz ; 3 :22.2
VfB Stuttgart ; 3 :22,8 VfL Hagen ; 3 :23,7 BSC
Berlin ; 3 :24,8 Eintr . Braunschweig; 3 :25,4 Hol¬
stein Kiel ; 3 :25,6 Turnklub Hannover; 3 :25,8
SV Feuerbach-Stuttgart ; 3 :26,6 Werder Bre¬
men,

Mit seinem Einkommen auskommen
Es klingt so selbstverständlich, daß man

meinen könnte, es sei ganz einfach, mit sei¬
nem Einkommen auszukommen. In Wirklich¬
keit ist es für viele Menschen heute ein Pro¬
blem, dessen Lösung ihnen schwierig oder
gar unmöglich erscheint. Sie meinen, das Geld
reiche sowieso nicht und machen daher gar
nicht erst den Versuch, sich damit einzurich¬
ten . Wie anderg, die genau soviel wie sie
selbst oder weniger verdienen, damit aus¬
kommen und sogar noch etwas übrig behal-
ten , ist ihnen unverständlich. Sie beneiden
diese Lebenskünstler , die meistens zufriedene
frohe Menschen sind, und wüßten gern, wie
sie es eigentlich machen . Ihr Geheimnis ist
gar nicht schwer zu ergründen . Das Auskom¬
men hängt tatsächlich nicht ausschlaggebend
von der Höhe des Einkommens ab , sondern
in erster Linie von seiner richtigen Einteilung
und damit weitgehend von der Klugheit und
Geschicklichkeit des Einzelnen, besonders aber
der Hausfrau . Sie ist es , die in der Regel den
größten Teil des Gehaltes in die Hand be¬
kommt und verwaltet . Gewiß scheint es be¬
quemer dieses Geld ohne langes Ueberlegen
auszugeben, damit schnell fertig zu werden
ist keine Kunst, dann aber kommen die viel
ernsteren Sorgen, woher später die fehlenden
Mittel zu nehmen sind. Wird einmal mit dem
Anschreiben und Borgen begonnen, so ist jede
geordnete Haushaltsführung über den Haufen
geworfen, die Schulden wachsen_und drücken
schwerer als kleine Einschränkungen, die man
sich freiwillig auferlegt . Darum lohnt die
Mühe, am Monatsanfang zu planen, zu rech¬
nen, ein Haushaltsbuch zu führen und mit
dem zur Verfügung stehenden Verdienst sorg¬
sam umzugehen. Der oft erhobene Einwand,
dadurch würde das Geld nicht mehr werden,
dürfte kaum stichhaltig sein. Wenn auch das
Einkommen das gleiche bleibt , so kann man
bei überlegter Einteilung doch weit mehr da¬
mit anfangen. Eine ständige Kontrolle zeigt
am besten, wofür man bisher zuviel aus¬
gegeben hat und wo man doch noch etwas
einsparen könnte, sie macht sich also im
wahrsten Sinne des Worts bezahlt. Ohne
Rechnen geht es mm einmal nicht, es kommt
nur darauf an, daß man nicht zu spät, son¬
dern beizeiten damit anfängt . Wer das tut ,
wird vielleicht sogar monatlich einen kleinen
Betrag für sein Sparkonto zurücklegenhönnen.

Demontage in Neuwied eingestellt
NEUWIED , (dpa) . Die Demontagearbeiten

der Seifenfabrik Siegert & Co. ln Neuwied
wurden auf Grund einer Vereinbarung zwi¬
schen Vertretern des französischen Landes-
kommrissars und des Wirtschaftsministeriums
von Rheinland-Pfalz mit sofortiger Wirkung
eingestellt.

Unter den erfaßten zehn besten Staffeln der
Welt ist keine deutsche verzeichnet. Beste:
Long Braneh Shore AC (USA) mit 3 :08,4 Min .

3X 1000 -m - Staffel (nicht gew .) . 7 :34,4 Preu¬
ßen Krefeld (DM) ; 7 :34,6 Eintr . Frankfurt ;
7 :37,2 Werder Bremen ; 7 :37,8 Turnklub Han¬
nover ; 7 :38,9 Rot -Weiß Koblenz ; 7 :39,8 Rot-
Weiß Oberhausen; 7 ;43,0 TurngemeindeNeuß;
7 :43,2 Victoria Hamburg ; 7 :43,4 Eintr . Braun¬
schweig ; 7 :44,0 München 1860 .

'
Eine Weltrangliste wurde 1949 nicht ermit¬

telt . Diese Strecke wurde traditionell beson¬
ders immer in Deutschland gepflegt .

10-km-Gehen (44 :45,8 Min). 47 :38,8 Lüttge-
Braunschweig; 48 :42,5 Grittner -Köln ; 48 :42,7
Schlieker-Braunschweig; 49 :13,2 Bleiweiß-Ber¬
lin ; 49 :18,5 Modes-Hamburg; 49 :52,2 Schwer¬
tel-Limburg ; 50 :56,5 Nord -Berlin ; 51 :50,4 Na¬
gel-Braunschweig; 51 :29,4 Stolz-Braunschweig;
51 :45,0 Reichel -München .

Der an 7 . Stelle der Weltrangliste stehende
Churcher-England weist 45 :38,8 Minuten auf.
Bester : Seltynsch-UdSSR mit 44 :45,8 Minuten.

2 . Bundestag des Badischen Sportbundes
Für kommenden Sonntag, den 30. Oktober,

hat der Badische Sportbund die Delegierten
der nordbadischen Turn- und Sportvereine
zum 2 . Allgemeinen Bundestag nach Bruchsal
aufgerufen. Die Tagung findet im Theater¬
kaffee der Europa-Lichtspiele gegenüber dem
Bahnhof statt und beginnt um 10 .00 Uhr vor¬
mittags. Bereits am Samstag Anden sich der
Bundesvorstand, die Vorsitzenden der Fach¬
verbände und die Kreisvorsitzenden zu vor¬
bereitenden Besprechungen zusammen, denen
sich am Samstagabend eine offizielle Begrü¬
ßung durch die Stadtverwaltung anschließt.

4c
Wer kommt in die Nationalmannschaft ?

Der Deutsche Fußball-Bund lud 30 deutsche
Spitzenspieler zu einem Lehrgang ein , der
vom 14 . bis 19 . November die Mannen der
zukünftigen deutschen Ländermannschaft fest¬
stellen soll.

Bundestrainer Herberger hat im Auftrag
des DFB eingeladen von Borussia Dortmund:
Schanko , Preißler . Erdmann I, Rau , Werder
Bremen : Burdenski und Klötzer, 1 . FC Kai¬
serslautern : Fritz und Otmar Walter, HSV
Hamburg: Posipahl, St . Pauli : Stender, Horst
Emscher : Klodt , VfL Benrath : Mebus . Schalke
04 : Matzkowski , 1 . FC Köln : Schäfer, TuS
Neuendorf: Unkelbach . Kickers Offenbach :
Picard, Schweinfurt 05 : Andreas Kupfer (trotz
seiner Verletzung) , Bayern München : Streitle,
Ulm 46 : Turek. SpVgg Fürth : Goth . Schade ,
Göttinger (später noch Hoffmann) . 1 . FC Nürn¬
berg : Pöschl , Morlock . Knoll und Bergner.

Am Bußtag tragen zwei „ Deutschlandmann¬
schaften“ einen Repräsentativkampf aus.

Der 1 . FC Kaiserslautern besiegte am Mitt¬
woch die Berufsspielerelf de« 1 . FC Saar¬
brücken mit 5 :3 Toren.

»
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Wir setzen die Reihe
unserer Enolgsfilme

fortl
Hannelore ScHroth ,
Willy Fritsch in

„HätcUu* iüc AMes"
Das Bombenlustspiel
mit der Bombenbesetzung

13.00, 15 00, 17.00 , 19.00 , 21X0 Uhr
Sa /So . auch 23 .00 Uhr

Kulturfilm - Matineen
5amst . u . bonntag 10.00

Bergwelt — Wunderwelt
Ein Kulturfilm -Zyklus aus der maje -
statischen Welt d .Schroffen u . Zinnen

Märchen - Vorstellungen
Samst ., 11 30u . Sonnt ., 11. '0, 13 Uhr
Oie drei Wünsche und » in Kasperlfilm

Ab heute nur 3 Vor -
]Schaubuig ( Stellungen täglich

15.00 . 18.00 . 21 .00 Uhr

HAMLET
Das berühmteste Drama aller
Zelten , gespielt vnn der besten
Shakespeare -Gruppe der Welt .

I GLORIA |

Kath . Hepburn
Paul Henreid
Rob . Walker

/ /
„ Ciaca ScUCuhohm

gtoßeJÜefc
Di« romantische Liebesgeschichte
der jungen Pianistin Clara Wieck
mit dem großen deutschen Musiker
RobertSchumann , dem Komponisten

der „ Träumerei "

Ein glanzvolles , romantisches Idyll,
umrahmt v. den unsterblichen Melo¬
dien dreier großer Komponisten !

BeachtenSiebltte d. Anfangszeiten:
13 .00 , 15 . 30,18 .30 , 21 .00

Nur noch wenige Tage;

Gröning
Der Film einer

objektiven Darstellung
Tögl . 10 .00, 11.45, 13 .30, 15.15, 17.00

18.45 und 20 30 Uhr

Samstag und Sonntag 22 .15 Uhr
Nochmals d . große Expeditions -Film

Oschungelgeheimnisse
_

Ab heute 15. 17, 19.
)Rheingold ( 21 Uhr . Zarah Lean¬

der . Marika Rökk

Es war eine rauschende Ballnacht
Das menschlich packende Thema
um Tgctetikowskys große Liebe .

Freitag :, Samstag ,
Montag 15. 18. 20.30
Sonntag 13. 15.30.

18. 20.30
Der Schatz der Sierra Madre

Theo Lingen —
Magda Schneider

\ MetropöTj Ein Mädel wirbelt
durch die Welt I

Wo . 18.15, 20.30, Sa. u . So . a . 16.
Ein Wiedersehen mitPat u Patachon in

} Atlantik (^ür Lachen ohne Ende .
13. 15. 17. 19. 21 Uhr

Durlach . Ruf SSO
~ . Tägl . 14 .30,16 .30, 18.30, 20.30 |

Wt Blutrache
ULI Ettl ingen

Bis einschl . Donnerstag

Oer Graf von Monte Christo
1. Teil :

Der Gefangene auf Kastell If .
Ein abenteuerlicher Film nach
dem weltberühmten Roman von

Alexander Dumas .
Beg . : Wo . 18. 20, Sa . 17,19 .15, 21.30

So . 14. 16. 18. 20
Für Jugdl . u . 16 Jahre verboten .

W ’ Prospekt« Hatentoe
lnApotheken, Oroflerta u.SonitätegeftdiAfteo
PATENTEXGMBH. fRANKFURTA. M. t

Gänsebraten
billiger als Fleisch

im ganzen soo g 2 . 40
Brust u .

' ‘
soo g 3 -

Oänseklein soo g 1 .80
Holländische und dänisch «

Suppenhühner 500 s 2.70

Hirsch- und Rehbraten
Hasenschlegel und Rücken

Hasenragout soo s 2.—

Ich empfehle mein «
ff . Wurstwaren

Haar- Erkrankungen
gibt es Tielerlel . Folglich wäre
es falsch , ein AUerweltsmittel zu
empfehlen. Eine persönliche
Untersuchung (mit Mikroskop ) er¬

möglicht individuelle Beratung.
Sprechstunden von 9—19 Uhr:

Pforzheim , 31. 10.
Friseursalon I.ohrer, Bayerns!!1. 1

Karlsruhe , 1 . 11 .
Big . Niederlage, Ebertstr. IC

Achten Sie auf dis Firma:
1 . Wfirtt . Hoarbehamfl.-lnsWtif

6g . Schneider & Sohn
Stuttgart N, Gymnasiumetraße 24
^ ^ H53 jährige Erfahrung ^ ^ H

Nicht in der Größe des Geschäftes
liegt der Beweis des besten Könnens /

Meine 30jährige, erfolgreiche Spezialtätigkeil
vom Rohmaterial üoerdieWeberei bis zur Kloiderfabrik
hat mich zuverlässige Erfahrungen sammeln lassen

Sie sind dadurch bei meinen Angebofen III
bezüglich Qualität , Verarbeitung und III
Preis vor Enttäuschungen bewahrt ! | | |

Ihr Besuch wird sich daher stets besonders lohnen
Eine schöne Auswahl in Mänteln , Anzügen , Sport¬
joppen , Hosen , Wäsche u . a . m. erwartet Sie I
Das Bekleidungs Spezialhaus Markgrafenstr . 30 a b . d . Gewerbeschule

erste neue m
sütj®' italien . ■

I
too g t

|
|

Vorrat

Stellen .Angebote

Inteil . Büroanfängerin , 18—20 J . ,
Höhere Handelsschule Bedingung ,
für Steno , Schreibmaschine und
Buchf . sof . ges . El 32 820 KNZ .

Tüchtige , er'ahrene reelle

Abtfhnentenwerber
bei guter Verdienstmöglidikeit so¬
fort gesucht . Vorzustellen :

Karlsruher Neue Zeitung
— VertriebsabteÜimg —

Waldstreße 28

■r -v *-)

Aus unserer Lebensmittelabteilung!
Romadur 20 »/., «> 12s B . stock - .39
Camembert 45 °/», co. sog . . . . . stuck ■,48

Allg . Limburger 20 */. . . wo B ■■55

Marken-Emmentaler 45 °/, . . 125 g "■68
Cervelatwurst . s ■,59
Plockwurst . 100 9 - . 65
Salami . . s - »66
Bierwurst . . 100 g - .55

1948 er Gimmeldinger Meerspinne
V, Fl. o . Gl . 3

KÖLSCHER

NICHT
aüefi

SONDERN

\mbr
HERREN -I

UND
KNABEN¬

KLEIDUNG

DAS IST UNSERE STÄRKE
FACHLICHES KÖNNEN UND EHRLICHES WOLLEN, AUSGERICHTCT
EINZIG UND ALLEIN AUF DIE PFLEGE UND VERVOLLKOMMNUNG
DER HERREN - UND KNABEN-KLEIDUNG , DAZU EINE AUSWAHL, DIE
IHNEN NUR EIN GROSSES SPEZIALHAUS BIETEN KANN, SOLLTEN
AUCH SIE ZU EINEM UNVERBINDLICHEN BESUCH VERANLASSEN.

EINIGE ANGEBOTE !

HERREN - WINTERMÄNTEL
strapazierfähige Qualitäten , ganz gefüttert
und mit Abseite DM 210 .- 178.- 158 .- 110.-

du li/Udu
jield mcxiuTüe!

Wir haben vorgesorgf

Elegante u . vornehme

HERREN- UND KNABENKLEIDUNG
in großer Auswahl für
Herbst und Winfer

eingetroffen

+Beft £nqe
KARLSRUHE • KAISERSTRASSE 50

Ihr Spezialgeschäft
für Herren - und Knabenbekleidung

Dem Kaufabkommen der B«amt «nbank angeschlossen

Haben Sie schon gewußt ? —
daß auch unsere Landagenturen Ihre Anzeigen -Aufträge entgegennehmen ?

Sie sparen Zeit und Geld , KAR1SRUHER NEUE ZEITUNG
wenn Sie unsere Agenturen gmjj

-
in Anspruch nehmen . ^

öffentlichen Sparkassen

HERREN - SACCO - ANZUGE
ein - und zweireihig , flotte Formen , in den be¬
liebt . Nadelstreifen DM 175 .- 145.- 115.- 98 .-

HERREN- ÜBERGANGSMÄNTEL
als Paletot od . Kugelschlüpfer gearb ., in Shet¬
land u. Homespun DM 135. - 125.- 115 .- 98 .-

AN ALLERHEILIGEN GEÖFFNET

HXLIER
n m 11 ■ m i —
KARLSRUHE KAISERSTR-170 NAHE HAUPTPOST

DAS HAUS , DAS JEDEN ANZIEHT

Amtlich« ■• kannlmactiungsn

Müllabfuhr
Am Dienstag , dem 1. Nov . 1949
(Allerheiligen ) wird kein Müll
abgeholt . Die Abholung in den
davon betroffenen Bezirken er¬
folgt am Mittwoch , d . 2 . Nov . 1949.

Städt . Tiefbauamt .

Unteirlcht

Maschinenschreiben u . Stenografie .
Anfang Nov . neue Tages - und
Abendkurse . Wesentlich reduz .Preise . Teilzahlung . Uli , Karls¬
ruhe , Soflenstr . 87, Ruf 8869 .

Zn mieten gesucht

Einfach möbl . Zimmer od . Man¬
sarde für Studentin gesucht .
Butschillinger , Waldllng 8.

Zu vurkauten

2fL Gasherd mit Schränkchen ,
1 Ktnder -Bett zu verkaufen .
Lessingstr . 40 IV .

Ihre Rufnummer (fit Anzeigen
6 6 49

Oeschäftllche Empfehlungen

Mostobst
eingetroffen

Einlagerungsobst
ab 12.00 DM . Billigste Bezugs¬
quelle für Großhändler , Be¬
triebe und Wiederverkäufer .
Zufuhr in ’s Haus . Ausgabe täg¬

lich 8—18 Uhr .
W . Kappler & Sohn . gegr . 1898.
Augustastraße 5 — Tel . 5033

Win fr Du
/chöne Soden hoben

UEt )P »* -CftEM£u56*FE
ttim * >TCE rtliN eef-

IgdWltw ft 0rO9«ffM

Nimm nur

'mitdemRaben

Lederwaren ? Nidel fragen ! Taschen -
madiermstr . , Scheffelstr . 33, Tel .
4281 . Neuanfertigung , Reparaturen .

Maul - Uertaul - Tausch
gebrauchter und neuer
Kleider, Wäsche, Schuhe

SONDER - ANGEBOT :
la Herrenanzüge , 2reih ., neu 88. -
la Herrenarbeitshose * 15.90
la Herrenoberhemden a 8.90

bei

Wschiansky
Karlsruhe . Roonstr . 3 , Ruf 738

11III11II «chutimltlol verbü
gröBlu Sicherheit .

Apoth . u. Drog . erhSItl Prosp . gratis
ChMA Uh . Irluildn Wiesbaden

Steppdecken . Neu - und Aufarbei¬
tung sofort . Sonderangebot : Di «
unverwüstliche Gebrauchsdecke
DM 52.50, beschränkt lieferbar !
Bestellen Sie sofort ! Ph . Greiner ,Karlsruhe . Herrenstr . 23.

S Ein besonders fl |
I günstiges Angebet Bj

I Fellheringe I
I ,:?*- ?•» ftfl . I
■ 270 g- Dose WV -f =


	[Seite 581]
	[Seite 582]
	[Seite 583]
	[Seite 584]
	[Seite 585]
	[Seite 586]

